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Die heutige Rümmer umfaßt 12 Selten .

Der falsche Alexander.
Sage und Geschichte erzählen uns von falschen Prinzen ,

xst niÄternere Gegenwart muß sich mit falschen Assessoren
jnfc falschen Hauptleuten begnügen . Aber mitten ins
„»Lerne Leben gestellt, interessiert uns der falsche Alexan -

fer mehr als der falsche Waldemar oder der falsche De¬
metrius .
| Der wegen Betrugs verurteilte Assistent der Nieder -
icrnimer Kreisverwaltung , Heinrich Thormann , wußte
sich nicht nur der Bestrafung zu entziehen , sondern avan »
chrte aus eigener Machtvollkommenheit zum Doktor der
Ikchte arbeitete als solcher — unter seinem alten Namen
- beim Magistrat in Neukölln und Brandenburg , wo er

i zum Assessor brachte , stand vor der Entlarvung , brachte
i aber fertig , den Staatsanwalt irrezusühren und ver¬

schwand , um als Doktor juris Eduard Alexander in Brom -
ierg wieder aufzutauchen . Hier bewährt er sich als tüch-
tiM Magistratsassessor , heiratet die Tochter des Präsiden¬
ten der Eisenbahndirektion und jetzt — nachdem eine Be -
s« bung um eine besoldete Stadtratsstelle zufälligerweise
Mgeschlagen — mit glänzenden Empfehlungen versehen,

zweiter Bürgermeister nach Köslin , wo er seinen Posten
in allgemein zufriedenstellender Weise ausfüllt , bis eine
Lübergeschichte aus alter Zeit ihm zum Verhängnis wird .
K erfolgt Entlarvung , Verhaftung , Familienzerfall , völ -
kge Vernichtung.

Das alles hat sich in dem kurzen Zeitraum von sieben
Fahren abgespielt . Kaum dreißigjährig zweiter Bürger¬
meister einer größeren Gemeinde schien Thormann -Ale -
gwder am Anfang einer glänzenden Laufbahn zu stehen.

,Hr hätte es zum Bürgermeister einer großen Stadt , am
gar noch zum Minister bringen können, als durch ein

efähr all seine Berechnungen zu schänden wurden ,
jetzt steht die Welt und staunt . Sie staunt , daß es^rdnungsstaate Preußen ein steckbrieflich gesuchter
recher bis zum Bürgermeister -bringen konnte. Sie

daß ein Mann ohne geordneten Lehrgang und
_ Prüfungen jahrelang den juristisch gebildeten Ver -

Mtungsbeamten spielen konnte, ohne sich die geringste
Mhe zu geben.

Und Zweifel an der vollkommensten aller Ordnungen
derden laut . In keinem Staat , Rußland ausgenommen ,
>» rden alle Menschen so genau abgestempelt , wie in Preu -
ta . Hier gilt der Mensch als solcher gar nichts, er gilt

, als Träger von amtlichen Papieren , Geburtsurkunden ,
scheinen , Anmeldescheinen , Abmeldescheinen, Militär -

eren , Familienstammbüchern , Zeugnissen usw . Und
empfindet ein ästhetisches Vergnügen darüber , daß es

er starken Persönlichkeit — eine solche ist Thormann
^

'ellos — zeitweilig gelungen ist, in dieses amts -
^

'erne System ein lächerlich großes Loch zu reißen .
Aber man bleibt doch an der Oberfläche des Problems ,
n man sich über diese grandiose Irreführung der Be -

durch einen klugen Schwindler freut und schließlich
-sr die Entlarvung eines Spitzbuben so etwas wie mo-

Esche Befriedigung empfindet . „ Es ist nichts so fein
_

‘
onneti , es kommt endlich ans Licht der Sonnen "

, sagt
chr plattes Sprüchwort , dessen angeblicher Wahrheit jeder

is fehlt . Denn was wissen wir von dem, was nicht
, Licht der Sonnen kommt. Daß es an hervorragenden- Den glücklichere Thormanns gibt , läßt sich weder be¬
bten noch bestreiten . Aber daß Menschen, die eine
etliche Rolle spielen , nicht die sind , die sie sich nennen ,nt vielleicht öfters vor , als man glaubt . So starb vor
tgen Jahren ein hoher preußischer Beamter — übrigens
streng rechtschaffener Mann — , der sein ganzes Leben
n falschen Namen geführt hatte und der von Geburt
kein Deutscher, sondern ein Ausländer war . Als

war er ins Land gekommen und hier waren ihm
Papiere eines verstorbenen Altersgenossen zugeschoben

Den . Unter fremdem Namen erwies der Mann seine
igkeit und nie wich er vom Pfade bürgerlicher Recht -
Aiheit ab, ausgenommen den einzigen Fall , wenn er
Behörden und Gerichten ein Mensch zu sein behaup -

E- der in Wirklichkeit vor Jahrzehnten gestorben war .
jemand wird einen solchen Mann schmähen . Aber es

J *® auch nicht an Entschuldigungsgründen fehlen für
moralisch zusammengebrochenen jungen Menschen,J durch eine Fälschung nicht nur die Spuren seiner Ver-

ugenheri zu verwischen sucht , sondern sogar seine Kata -
^ zum Sprungbrett eines neuen glänzenden Auf -

benutzt . Wenn ein junger Mensch strauchelt, geben
wohlwollende Berater den Wunsch auf den Weg mit ,woge ein anderer werden und ein neues Leben begin -

Thormann , der als Zweiundzwanzigjähriger seinen
,-Men Streich begangen hatte , erfüllte diesen Wunsch
- w einzige Weise , in der das innerhalb der bestehenden
^altnisse möglich ist . Er begann ein neues Leben, er
7°^ ein anderer , und wer weiß , wozu es dieser andere
^ cht hätte , wäre es ihm gelungen , sein Spiel weiter zuEs wäre ein Vorwurf für einen Sensations -

dankbaren Stoff weiter auszuspinnen , und
tvie dieser falsche Alexander am Ende eines

wirkungsreichen Lebens selber seine Vergangenheit ent¬
hüllt und damit die Menschen lehrt , ihre Mitmenschen als
das zu beurteilen , was sie f i n d , nicht aber als das , was
sie einmal waren .

In zahllosen Fällen müssen Menschen, die einmal als
Verbrecher abgestempelt sind , zu neuen Verbrechen ihre Zu¬
flucht nehmen , um auch nur leben zu können. Thormann -
Alexander nmßte ein neues Verbrechen begehen, um nicht
nur wieder als ein ordentlicher Mensch zu gelten , sondern
um sich eine Laufbahn zu eröffnen , die ihn sonst für alle
Zeiten verschlossen geblieben wäre . Aus einem steckbrieflich
Verfolgten verwandelte er sich zu einer bürgerlichen Re¬
spektsperson, aus einem Deklassierten zu einem Mitglied
der regierenden Bureaukratenkaste . Und wenn er sich in
dieser Stellung behaupten konnte, so verdankt er das un¬
bestritten seiner persönlichen Tüchtigkeit , die ihm die Lücken
seiner Bildung überwinden hals . Seine sittlichen Grund¬
sätze mögen windig gewesen sein , an Mutterwitz war er
zweifellos den meisten von denen über, die mit richtigen
Urkunden in der Tasche den Weg zu den höchsten Aemtern
weitertvaben .

So mag der falsche Assessor neben den falschen Prinzen
seinen Platz behaupten . Einst wird auch seine merkwürdige
Lebensgeschichte wie verschollene Mär hinüber klingen in
eine neue freie Zeit , die den Menschen nach feinem Können
und feiner Gegenwart , nicht nach seinen Papieren und
seiner Vergangenheit fragen wird .

Der Rrieg mit Mexiko.
Die amerikanischen Petroleumkönige haben

also nun doch ihre Absicht erreicht: Der Krieg mit Mexiko
hat tatsächlich so gut wie begonnen — in Veracruz sind
die ersten Schüsse gewechselt worden und die ersten
Opfer gefallen . Den Interessen und der Macht der
amerikanischen Trustmagnaten hat schließlich auch der Prä -
sident Wilson nicht länger widerstehen können, und so hat
er nur noch versucht, den Ernst der Dinge mit einigen
schönen Phrasen zu verbrämen . Ohne das geht es nun
einmal nicht ab, und ein so ehrlicher, von Ethik über-
fließender Mann , wie Wilson , kann nicht ohne die schlei¬
mige Phrase auskommen . Angeblich führt man ja , wie
Wilson emphatisch betonte , nur „Krieg gegen Huerta "

, und
„ nicht gegen das mexikanische Volk"

. In der Theorie
macht sich das ja ganz nett , aber praktisch kann es doch
leicht anders kommen, wenn es etwa den Mexikanern ein¬
fallen sollte , Huertas Sache zu der chrigen zu machen .
Dann kann der „ Krieg gegen Huerta " zu einem äußerst
langwierigen Kriege gegen das mexikanische Volk werden
und den Amerikanern an Gut und Blut doch sehr teuer zu
stehen kommen ; daß sie auch bei einem solchen Kriege schließ -
lich Sieger bleiben würden , steht bei den überlegenen Mit¬
teln , die sie an Geld und Menschen aufzubieten vermögen ,
jedoch außer Zweifel .

Infam ist und bleibt dieser Krieg in jedem Falle !
Er wurde freventlich und ohne triftigen Grund vom
Zaune gebrochen, nur weil er den Interessen geld- und
länderhungriger amerikanischer Großkapitalisten dient .
Denn wie der mexikanische Präsident Huerta in einer
durchaus glaubhaft klingenden Erklärung nachzuweisen
versucht, hat er sich bei deni ganzen Zwischenfall von T a m-
p i c o , aus dem jetzt die Amerikaner einen Kriegsfall kon¬
struiert haben , völlig korrekt benommen . In dieser am
Montage veröffentlichten Erklärung bietet Huerta zunächst
den Ausländern , einschließlich Nordamerikanern , welche in
Mexiko bleiben wollen , Sicherheit . „ Er wolle die Gelegen¬
heit benutzen, der Welt zu zeigen , daß seine Regierung und
Mexiko „ gesittet und zivilisiert " sind . Er wünscht ferner ,
dem nordamerikanischen Volk klar zu machen , daß nach
dem Bericht des Befehlshabers in Tampico das nordameri¬
kanische Boot , welches dort landete , und dessen Mannschaft
von einem mexikanischen Offizier festgenommen wurde ,keine Flagge führte . Er , Huerta , fürchte , daß Präsident
Wilson über diesen Punkt falsch informiert sei , und den
nordamerikanischen Kongreß informiert habe, daß das
Boot eine Flagge geführt hätte . Tatsächlich habe die nord¬
amerikanische Flagge nichts mit dem Streitfall zu tun ,und Huerta wünsche, daß das nvrdamerikanische Volk 'dies
vollständig begreife .

"
In Washington hat man für Huertas Erklärungen na-

türlich nur taube Ohren : man will den Krieg und findet
auch die „Begründung " dafür . In der Resolution , die vom
Komitee für auswärtige Angelegenheiten bereits ange¬
nommen wurde und inzwischen wohl auch die Zustim¬
mung des Senats gefunden haben dürfte , heißt es
großspurig : „Im Hinblick auf die von dem Präsidenten
in seiner Botschaft an den Kongreß dargelegten Tatsachen
über gewisse Beleidigungen und die schimpfliche Behand¬
lung der Vereinigten Staaten von seiten Mexikos möge
man beschließen, daß der Präsident berechtigt ist , die be¬
waffnete Macht in Anspruch zu nehmen , um die Forderung
auf unzweideutige Genugtuung für die den Vereinigten
Staaten angetanen Beleidigungen durchzusetzen . Ferner
möge erklärt werden , daß die Vereinigten Staaten jede
Feindschaft gegen das mexikanische Volk sowie jegliche Ab¬

sicht, gegen das mexikanische Volk Krieg führen zu wollen,in Abrede stellen .
"

Tatsächlich hat , wie schon eingangs gesagt , der Krieg in¬
zwischen begonnen . Letzten Endes gehen seine Wirkungenund Ziele weit über feinen Ausgangspunkt , die Beherr¬
schung der mexikanischen Oelfelder und die Zurückdräng»
ung des englischen , deutschen, französischen Kapitals hin-
aus . Die Eroberung Mexikos oder wenigstens seine völlige
politische Unterordnung unter die Vereinigten Staaten
ist ein notwendiges Glied inder Vorbereitung des
Kampfes um die Randländer des Stillen
Ozeans .

Als ein weiterer wuchtiger Vorstoß des amerikanischen
Imperialismus verdient dieser Krieg nicht nur die ern¬
steste Beachtung der amerikanischen , sondern der inter¬
nationalen Arbeiterklasse überhaupt . Denn auch er
birgt , wie alle modernen Kriege , die Gefahr eines Welt¬
brandes in seinein Schoße !

Deutsche Politik .
Die Rerch - laaiirrsatzivahl im Wahlkrüö Dchwrj,

Bei der Nachwahl . der zweiten feit 1913, die am Sic ^ S*
t .iti stauiand >. sl der Lau -' . : : v . Hale n ( Ncicksraitei )
wicdergr » ablt norden . Er c kielt 8499 Summen , der
Pole v . Saß Jaworski 7282 und der w ; : aldemot : ati >cke
Zählkandldui 107 Stimmen . Halem wird demnach cus
„ gewäblt " proklamiert werden . Bis zum Ben eise des
Gegenteils darf na » ater an der Exaktheit auch d :e :>r
Wahl noch zn' ciseln . Tenn cs handelt sich uni e - nen Kreis,in dem der konservative Wablschwindel unheimliche Dimen -
sionen angenommen hat . Seit 1903 hat der Kreis sieben
Wahlen durchzumachen gehabt . Bei der Hauptwahl 1912
ermöglichte man eine Stichwahl dadurch, daß der Wahl¬
kommissar zwei polnische Stiminen für ungiltig erklärte.
In der Stichwahl wurden bann 720 polnische Stimmzettel
für ungiltig erklärt , weil der Name des polnischen Kandi-
daten angeblich falsch geschrieben war und so der Sieg des
Landrats und Wahlkommissars v . Halem . Einstimmig
kassierte die Wahlprüfungskommission das Mandat . Bei
der Nachwahl vom Dezember 1912 wurden zahlreiche Wäh¬ler zurückgewiesen, die zwar in der Wählerliste standen,aber in der Zwischenzeit ihren Wohnsitz verändert hatten.Die Folge war , daß der zähe reichsparteiliche Kandidat
v . Halem auch diesmal wieder „siegte" . Die Wahlprü¬
fungskommission kassierte das Mandat zum zweiten Mal ;es wurde sogar die Frage erörtert , — ob man nicht einfach
den wirklich gewählten Polen Saß -Jaworski zum Abge¬
ordneten proklamieren und einberufen sollte. Die Wahl-
Prüfungskommission ließ diese Frage allerdings unent¬
schieden . — Nach alledem kann damit gerechnet werden, daß
auch bei der jetzigen Wahl wieder allerhand vorgekommen
ist , was der Wahlprüfungskommission vielleicht zum
dritten Mal Veranlassung gibt , das Mandat Halems zu
kassieren.

Keine Zollerleichterung bei Fleischeinfuhr.
Das bayerische Ministerium hat das Gesuch des baye-

rischen Städtetages beim Bundesrat , die Fortgewährung
der Zollerleichterung bei der Einfuhr ausländischen Flei¬
sches für die Stadtverwaltungen zu befürworten , abgelehnt— Von einem klerikalen Ministerium war kaum etwas an¬
deres zu erwarten .

Die Reichseinnahmen au Zöllen und Steuern
sind im vergangenen Rechnungsjahre , das vom 1 . April
1913 bis letzten März 1914 läuft , um 6 Millionen hinter
dem Voranschlag zurückgeblieben . Das ist an sich kein
nennenswertes Defizit . Aber hätten nicht einzeln« Steu¬
ern eine ganz überraschende Steigerung gegenüber dem
Voranschlag erfahren , würde die Situation wesentlich an¬
ders aussehen . Die Zölle , die im Voranschlag mit
721470000 Mk . eingesetzt waren , hoben nämlich nur
681792 821 Mk . gebracht. Auch eine Anzahl anderer
Steuern weisen Mindereinnahmen auf , so die Branntwein¬
verbrauchsabgabe 193 248443 Mk. statt 195 455 000 Mk .,die Schaumweinsteuer 9 816 283 Mk . statt 10 686 000 Mk.,die Stempelsteuer von Kauf - und Anschaffungsgeschäften
18 295 786 Mk . statt 20 580 000 Mk., der Versicherungs-
stempel 6 829 411 Mk . statt 7 500 000 Mk. , die Evbschafts-
steuer 45 421619 Mk . statt 47 Millionen , Grundstücks-
Uebertragungsstempel 34 200 393 Mk. statt 39 200 000
Mark , Scheckstempel 3 031964 Mk. statt 3 136 000 Mk.,
Leuchtmittelsteuer 15196124 Mk. statt 15 846 000 Mk.

Dissen Mindereinnahmen stehen Mehreinnahmen
gegenüber aus der Zuckersteuer von zirka 16 Millionen ,
sie brachte 173 763682 Mk . statt 167 600 000 Mk . , dis
Zigarettensteuer brachte ein Mehr von 6 Millionen ,42 626 706 Mk. statt 36 469 000 Mk. , die Biersteuer über-
stieg um 4 Millionen den Voranschlag, sie brachst
128 507 834 Mk . statt 124 780 000 Mk.

Insgesamt betragen die Einnahmen an Zöllen
Steuern und Gebühren im abgelaufenen Rechnungsjahr«
1664 360463 Mk . Ter Voranschlag beziffeü sich aus
1669782 900 Mk . Die Ueberjchüsse dep ReichA-oß - « tf
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9lo~ 95 . Freitag , den 24 . April 1914 .
Reichtzeifenbahn -Verwaltung sind noch nicht festgestellt :
von deren Höhe würde es abbängen , wie hoch das schließ-
tiche Defizit der Reichskasse ist.

Sette z.

Demonstrierende Offiziere.
Generalmajor Keim sprach dieser Tage in der Straß¬

burger Ortsgruppe des Wehrvereins über „Weltlage und
Wehrfrage "

. Die Zivilbehörden sowohl , als auch die ein¬
geladenen bürgerlichen Parlamentarier toaren dieser po -
l i t i s ch e n Versammlung fern geblieben . Dagegen
war das Straßburger Offizierskorps , mit
dem General von Deimling an der Spitze , au^ r-
ordentlich zahlreich erschienen . Ter übrige Teil
her Versammlung bestand meist aus Studenten . General¬
major Keim hielt seine gewohnte Hetzrede gegen Frank¬
reich. Die Offiziere spendeten demon¬
strativ Beifall ,
i

Die Tätigkeit , die der Wehrverein entfaltet , ist eine
jtnti ne nt politische . Der frühere Kriegsminister
v . Heringen versicherte im Reichstag wiederholt , daß daZ
Offizierkorps sich von der Politik unbedingt fernhalte .
Unter seinem Nachfolger, dem Kriegsminister v . Falken-
Hayn,,ist das nun anscheinend anders geworden, denn die
Teilnahme der Offiziere an der Straßburger Versamm¬
lung , . war geradezu eine politische Demon¬
stration . Wenn die Offiziere sich in dieser Art politisch
betätigen , dann ist damit der Politik der Weg in die Ka-
ferne gebabnt. Andere Staaten haben mit ihren politi -
störenden Oftizurkorps freilich nicht gerade die besten Er¬
fahrungen gernacht , ob es in Deutschlaue aaRis wird,
bleibt abznwarten . Wenn »«an aber den Off 'zi : : .n das
Rcchr einräumt sich politisch zu betätigen , dauc>. darf man
daS arrch Len Soldaten nicht verwehren.

der sich aber fast ausschließlich auf die Vertretung Heidel¬
berger Lokalwünsche beschränkte .

An Stelle des durch Berufsgeschäfte verhinderten Ge¬
nossen Dr . Frank präzisierte Genosse Kolb in einer kur¬
zen markanten Rede den Standpunkt der sozialdemokrati¬
schen Fraktion . Nach weiteren kurzen Bemerkungen der
Abgg. Dr . Gerber und Hummel nahm der Minister
zu den verschiedenen in der Diskussion aufgeworfenen Fra¬
gen Stellung . Wenn beim Budget der Mittel - und Volks¬
schulen dieselbe weise Beschränkung in der Redezeit waltet ,
dann kann bis Mitte nächster Woche das Unterrichtsbudget
erledigt sein. Beim Kultusbudget wird es voraus¬
sichtlich zu längeren , vielleicht auch weniger leidenschafts¬
losen Debatten kommen .

60 . öffentliche Dihung der Zweiten Kammer .

flusLond.
.Frankreich .

Zu den französischen Kammerwahlen , die am kommenden
sSonntag stattfinden , hat die sozialdemokratische Partei 420 Kan¬
didaten aufgestellt . In den vierzig Pariser ' Wahlkreisen sind'89 sozialdemokratische Kandidaten aufgestellt .

Drrdrscher £tmMag*
Mit „einigen kurzen Bemerkungen " des Abg. Kopf ,

idie aber wie gewöhnlich nahezu eine Stunde beanspruch¬
ten/konnte gestern vormittag die Generaldebatte über das
Kultus - und Unterrichtsbudget geschlossen werden. Der
Effekt dieser Debatte stand in einem auffallendem Gegen¬
satz zu den lauten Ankündigungen der Zentrumspresse , die
in den letzten Wochen Protestartikel über Protestartikel
publizierte . Noch selten ist" ein Zentrumsredner so zahm
und zurückhaltend aufgetreten , wie Herr Kops in dieser
Debatte . Freilich lag auch kein Anlaß zu schärferem Vor¬
gehen für das Zentrum vor, denn der Minister ist per¬
manent auf dem Rückzug vor dem Zentrum . Bemerkens¬
wert waren die Ausführungen des Abg . Kopf nur insoweit,
aA er zu den Bemerkungen des Abg. Banschbach über
die Klosterfrage Stellung nahm . Herr Banschbach hatte

(es als selbstverständlich bezeichnet , daß er als
Protestant g e g e n die Zulassung der Klöster ist . Das hat
beim Zentrum verschnupft und Herr Kopf las ihm dafür
gestern gehörig die Leviten. Aber das Zentrum kommt
nicht leicht in Verlegenheit und so machte Herr Kopf die
Entdeckung , daß Herr Banschbach die inkriminierte Aeuße-
rung lediglich aus Furcht vor der konfessionellen Hetze der
Nationalliberalen gemacht habe. Die Linke quittierte die -

'sen echt jesuitischen Trick mit einem schallenden Hohnge-
üächter .

Die Hochschuldebatte konnte gestern ebenfalls
noch erledigt werden. Für das Zentrum sprach Dr .
W i r t h . Neben Freiburger Lokalwünschen beschäftigte
sich Herr Wirth hauptsächlich mit der Stellung des Katho¬
lizismus zu den Fragen der Kultur und der Wissenschaf¬
ten . Dieser Teil seiner Rede war sehr interessant, er steht
ober im schroffem Widerspruch zu der Praxis . Als Frak¬
tionsredner der Nationalliberalen sprach Abg . Dr . Koch ,

gr . Karlsruhe , 23. April .
Präsident Rohrhurst eröffnet di« Sitzung um 9 .26 Uhr.
Am Negierungstisch : Kultusminister Dr . Böhm und Kom¬

missäre .
Eingang : Petition einer weiteren Anzahl von zuruhe -

gesetzten Beamten um Wiedereinsetzung in den Bezug der frühe¬
ren Militävpension als Kriegsveteranen .

Fortsetzung der Beratung über den
Voranschlag des Kultus - und Unterrichts - MmisteriumS .

Abg . Kopf (Zentr .) anerkennt die Verdienste v. Sallwürcks
und Dr . Öfters um das badische Unterrichtswesen . Die gestri¬
gen Erklärungen des Ministers hatten einen verhältnismäßig
fr e u n dl ich e n Ton . Lieber wäre mir gewesen , wenn der
Minister erklärt hatte , er wäre für die Aufhebung deS Jesuiten¬
gesetzes . Ich möchte wünschen, daß die badische Regierung sich
nicht unter denjenigen Regierungen befindet , die gegen die Auf¬
hebung des Jesuitengesetzes stimmen . Ich möchte konstatieren ,
daß % dieses hohen Hauses für die Aufhebung deS Jesuitenge¬
setzes sind. Der Redner gibt eine Darstellung , wie sich allmählich
seit den 60er Jahren die Forderung nach Zulassung der Män¬
nerklöster entwickelte . Die Regierung sollte nun allenErn -
steS an die Durchführung dieser Forderung herantreten . Der
Minister erklärte , daß er infolge der Landtagsverhandlungen
noch nicht zur weiteren Behandlung dieser Frage gekommen sei .
Dieser Grund hat eine gewisse Berechtigung . Die Hauptsache
ist, daß der Minister erklärte , er werde die Frage mit Wohl¬
wollen behandeln . Zu wünschen wäre , daß noch diesem Landtag
ein Gesetzentwurf über die Abänderung des Gesetzes von 1874
über die Vorbildung der Geistlichen vorgelegt würde . Ich halte
die protestantische Bevölkerung nicht für so engherzig , daß sie es
als selbstverständlich finden muh , sich gegen die Klöster, die eine
Forderung der Kirche sind, zu wenden . Wenn der Abg . Bansch¬
bach meinte , daß er als Protestant selbstverständlich gegen die
Kloster sein müsse, so dachte er wohl an seine evangelischen Wäh¬
ler und befürchtete , daß ihn diese deshalb nicht mehr wählen
würden . (Heiterkeit . ) In früheren Jahren trat neben der
Linken auch ein Konservativer für die Zulassung der Männer¬
klöster ein . Was den Fall in Messelhausen betrifft , so ist die
Regierung ohne weiteres berechtigt , Ordenspersonen an öffent¬
lichen Schulen anzustellen . Man hätte im Laufe der Entwick¬
lung sehr wohl Ordenspersonen zum Unterricht in Privatschulen
zulassen können . Bei den geistlichen .Lehrern wird die Juris¬
diktion des Staates durch die Jurisdiktion der Kirche nicht beein¬
trächtigt . Der Erzbischof muh das Recht haben , den Geistlichen
Exerzitien aufzulegen . Darin liegt kein Widerspruch gegen daS
Disziplinarrecht des Staates . Das Selbstverwaltungsrecht der
Universitäten ist heute anders wie früher . Den Hauptein¬
fluß muß heute der Staat haben , da er die Geldmittel aufbringt .
Der Staat muß das Recht haben , auch gegen die Vorschläge der
Universitäten aufzutreten . Die Last der Universitäten darf nicht
noch mehr vermehrt werden . Was notwendig ist, um die Univer¬
sitäten leistungsfähig zu machen, ist zu bewilligen . Eine ernste
Mahnung zum Sparen ist jedoch angebracht . Zu den Ausfüh¬
rungen des Kollegen Rebmann über den Vorschulunterricht wäre
zu sagen , daß uns dieser zu starke finanzielle Lasten bringen

ürde.

Anstalt de» öffentlichen Rechts hat die Regierung Mi» «
Hochschule in Mannheim gefördert . Einer finanziellen Unt '
stützung steht die Regierung ablehnend gegenüber . Im cinjtt? '
werden verlangt für die Universität Heidelberg fitrSS ■
Jahre im ordentlichen Etat 2 740 200 Mk ., im autzerordentl«?!̂
Etat 806 000 Mk., für F r e i b u r g im ordentlichen Etat 2
Mark , im außerordentlichen Etat 1067 800 Mk. ; für die » S .nische Hochschule Karlsruhe im ordentlichein Etat 1283000 mim außerordentlichen Etat 628 000 Mk. Die Frequenz der Ju?
versitäten betrug im Sommersemester 1913 in Heidelberg
in Freiburg 3603, in Karlsruhe 920 ; int Wintersemester
und 1914 in Heidelberg 2409, in Freiburg 2572 , in ftötferrf»

'
1102 . Die geringste Anzahl von Promotionen ist in der yuf 1
logischen Fakultät und an der Technischen Hochschule zu verzeih >
neu . Der Minister hält die Verleihung des Doktortitels
Zahnärzte für überflüssig . Im übrigen ist dies Sache des Reich »
Die wirtschaftliche und rechtliche Lage der Privatdogenten g>
verbesserungsbedürftig . Die Zahl der Ausländer an den Hoch,
schulen betrug im Wintersemester 1913/14 849 , darunter ^
Russen . Den stärksten Besuch an Ausländern weist die Tratsch »
Hochschule auf . Es ist ein gewisses Wachstum an ausländisch »Studierenden zu verzeichnen ; pur an der Technischen tzochsch^,
ist ein Rückgang vorhanden . Beim Frauenstudium beginnt M»
Schwierigkeit erst nach dem Studium wegen der Existenzst» ,.Die Kammer wird um Zustimmung zu den Verträgen des Da,
terrichtSminrsteriumS mit dem Stadtrat Freiburg über den
und Betrieb der neuen klinischen Krankenhäuser in greiS®»
gebeten . In gleicher Weise wird um Zustimmung bezügltzh A
Heidelberger Umbauten gebeten .

Abg. Dr . Wirth (Zentr . ) : Wegen der Steigerung der Laste ,
für die Universitäten müssen wir besorgt sein . Bemerken»»« ,
an dem Etat ist, daß er unter dem Zeichen der Neubaue » st»
Die außerordentlichen Zuschüsse für die Institute gehörenin ij ,
ordentlichen Etat , da sie immer wiederkehren . Im Budget «ml
Ruhe und Stetigkeit zum Ausdruck kommen . Eine Leben»f« z,
ist es , daß sich die medizinischen Fakultäten auf der Höhe halte«, ,1
wenn sie nicht zurückgehen wollen . Bedauerlich ist, daß ein g« . 1
her Teil der Katholiken , nicht nur aus eigener Schuld,
geistigen Wettbewerb ausgeschlossen ist. Die K<H».
liken sind zwar von Schuld nicht freizusprechen ; außerdem bilde»
jedoch die fehlenden Stiftungen eine Ursache, wie dies Rost fc j
seinem Buche darstellt . Man sollte im Budget einen UeberdU.l
über die Hohe der Kollegiengelder haben , die an den Univ
täten eingehen . Die Professoren sollten mehr zu den 4
bntzKosten beitragen . Die Promotionsordnung in Heide -
und Freiburg sollten aus die gleiche Basis gebracht werden. SKt ’
sind heute im Zeichen des Uebergangs nach einer neuen Welt«« ,
schauung. Auch im Kreise des Katholizismus ist dieses ftüufltj
vorhanden . Ich bedauere , daß der Minister erklärte , daß q» i

wu
Die allgemeine Beratung , wird geschloffen. Die angeforder¬

ten Positionen « werden genehmigt .
Es folgt die Beratung über den Voranschlag der

Hochschulen.
Abg . Dr . Blum ( Natl . ) berichtet namens der Budgetkom¬

mission . Die Kommission beantragt für zwei Jahre zu geneh¬
migen pro Jahr im ordentlichen Etat 8162 800 Mk. ; im außer¬
ordentlichen Etat 2 426 800 Mk. Die fortschreitende Forschung
macht verschiedene neue Professuren notig . Verschiedene Dtateu
werden für Neubauten angefordert . Durch die Verleihung einer

jurzeit die Besetzung der Philosophieprofessur
Freiburg nicht möglich ist. Der derzeitige Vertreter
Faches in Freiburg , ein zwar noch junger Privatdozent , gilt Ä
anerkannter Wissenschaftler . Er hat jedoch nach Ansicht and« q
einen Fehler , der ihn disqualifiziert : er ist Priester , idt
dieser Mann den Posten einige Jahre verwaltet hat, so sollst
man ihn nicht auf die Seite schieben. In Breslau ist das stritt
stertum kein Hindernis für Professuren . Ich mochte mich noch«
malS auf die Worte des Ministers berufen , daß die KonsessM
kein Hindernis ist. Es war dem Minister sicherlich nicht ang»
nehm , daß gestern verschiedenfach Hinweise auf die Verfasswch
vorgebracht wurden , um die Gleichberechtigung zu begründ « .
DaS Gefühl der Zurücksetzung muh bei den Katholiken durch
entsprechende Behandlung ausgemerzt werden . Es ist nicht «
gebracht, uns vorzuwerfen , daß wir eine geistige VerkrüppÄmst
betreiben und die Nation zersplittern . Klagen find darkbet
vorgebracht tvorden , weil die Orgel in der Universität nicht tt>
pariert wurde . Den Ausbau der theologischen UniversitÄ be¬
grüßen wir . Wir freuen uns , wenn auch das BildungsbednftsU
deS katholischen KleruS zur Geltung kommt. Umsomehr bedauere
ich, daß der Minister eine Vermehrung der Theologieprofessor«
ablehnte . Man sollte die Abiturienten veranlassen , sich in stär¬
kerem Maße der Offizierslaufbahn zu widmen , nachdem di«
letzte Militärvorlage hier eine starke Vermehrung brachte . I »
der Jugendbewegung spielt die akademische Jugend eine stack«
Rolle . Wir müssen prüfen , ob gerade das Lchen der modern«
Studenten materialiistisch genannt werden kann. Wir sehen

‘

Zug in die Wälder , den wir begrüßen . Wir wollen unsere
gend veranlassen , das Leben in den Dienst der Kultur zu st
Allerdings werden wir uns darüber nicht leicht einigen ,
Kultur ist . Was allerdings Abg . Kolb über die Relativität
Wahrheit bei der Generaldebatte sagte , lehnen wir ab.
können nicht anerkennen , daß alles im Flusse ist. Wir der !
unvergängliche Maßstäbe , die über dem Einzelleben stehen
diesem Sinne wollen wir bei den Studenten wirken . C
im Zentrum .)

Mg . Dr . Koch (Mtl . ) : Die Räume am kunsthistorischE
Institut in Heidelberg sind beschränkt. Auch sonst sind in Heided

^orms flngernmnn.
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Erzählung von Ludvig Nord ström .
Aus dem Schwedischen von A . L ü t j o h a n n.

- (Nachdr. Verb .)
( Fortsetzung .)

„Rein , als wenn einer selbst Herrschaften war ! " sagten
die Frauen . Aber das erste und angesehenste Haus im
Hafen war und blieb doch immer Angermanns , denn da
residierte — wer wohl?

Angermann ?
Ach nein , Johanna !
„Was ! Angermann ?" sagte sie zu den Neugierigen und'

Fragesüchtigen. «Der arme Kerl ist sein Lebtag ein
Säufer gewesen . Jetzt taugt er zu nichts mehr als zum
Kühe hüten ." Aber Johanna war noch rüstig . Sie hatte
jetzt einen stattlichen Umfang und einer Brille auf der
Nase, und sie war Hebamme im Hafen und trug des Sonn¬
tags einen schwarzseidenen Rock und eine blauseidene Taille
und einen Hut , und war die Altmutter von ganz Twär -
hamn.

„Merkts Euch ! " pflegte sie zu sagen , „seit drei Men-
iindbettschengedenken ist hier bei uns keine Frau im Kind

gestorben. Meine Mutter war Hebamme und mein Groß¬
mutter war Hebamme, so was vererbt sich sozusagen , und
hier im Hafen helfen wir uns selber ! "

Den Sommer über wohnte die feinste Herrschaft in ih¬
rem Hause, während sie selbst und der Alte in einer Kam¬
mer des Brauhauses wohnten . Aber das meiste seiner
Zeit verbrachte der Alte auf seinem Süder -Land . Im Vor¬
sommer kroch er auf den Knien längs der Ackerkante stmd
strich mit zitternder Hand über die junge , sprießende Ha-
'fersaat oder er stand bis an den Leib im Wasser und baute
einen Zaun gegen die Invasion der Kühe, u.nd hernach
tropfte das Wasser von seiner alten lehmfarbenen Hose,
wenn er auf eine Tannenwurzel gestützt , umherhumpelte ,
bis ein weißer Unterrock von einem Nagel an seiner
Hauswand flatterte , zum Zeichen , daß das Mittagessen
wartete . Dann schob der seinen ^ kleinen,Kahn igs

Wasser , und gebückt und klein wie ein Heinzelmännchen,
ruderte er mit kleinen, kraftlosen Schlägen über den Sund ,
während seine Augen unverwandt an der sonnigen Pracht
seines Süder -Landes hingen . Hernach zog er den Kahn an
Land , humpelte die Steinhalde hinaus und setzte sich im
Brauhaus an den Klapptisch. Er war wieder Kind ge¬
worden , sein ganzes Mannesleben war seinem Gedächtnis
entschwunden, Gras und Korn , Acker und Weideland füll¬
ten seine Seele , und der alte Bauernstamm trieb endlich
doch Schösse und trug Blüten an der Pforte des Todes .

So sank er dahin , wie die Sonne am Horizont versinkt,
war nicht mehr da, nur noch ein Nachglanz blieb von ihm
zurück. Aber die Fischer , die ihn besiegt , die wie schöne
Blumen aus seinem toten Leibe und dem fruchtbaren Erd¬
reich, das er geworden, cmporwuchsen , erhielten wie einen
grandiosen Hohn des Schicksals , der sich ständig im .Leben
der Menschen wiederholt , ihre prächtigste und stolzeste
Blüte in Johanna , in ihr , die ihm doch einmal als Stütze
und Gehilfin gegeben wurde . Ihr Ruhm wuchs in demsel¬
ben Maße , wie seiner erstarb , und als an einem schönen
sonnigen Herbsttag der König des Landes mit der Flinte
über der Schulter die Steinhalde nach Twärhamn hinab-
wanderte da führte ihn der Landeshauptmann nach Anger¬
manns Hause, als wäre das die natürlichste Sache, von der
Welt gewesen , und König klopfe Johanna auf die Schulter .

Aber sie sah freimütig durch ihre Brille zu dem hochge¬
wachsenen König auf und sagte:

„Ist dies wirklich der Herr und König unseres Lan¬
des?"

Die Frage wurde bejaht.
„Aber wo hat er denn Zepter und Krone? " fragte die

Alte ; und als . sie erfuhr , daß die in Stockholm zurückge¬
lassen waren , ergrimmte sie und sagte:

„Hat er denn keine größere Hochachtung für unseren
Hafen als daß er wie unsereins im groben Lodenrock
kommt?"

„Aber sieht Sie denn nicht , Mutter Angermann , daß es
dennoch Seine Majestät ist", sagte daxauf der Landes¬
hauptma nn. -

" ‘

„Ich mein , er wird unfern Herrgott ebenso gut um
die Verzeihung seiner Sünden bitten müssen , wie ander»
Leute"

, antwortete die Alte kurz . .
Bei diesen Worten klopfte der König ihr nochmals am

die Schulter und sagte : , u
„Du hast ganz recht , vor Gott sind wir alle gleich !"
Aber Angermanns geschah keinerlei Erwähnung , Jj

®*
er nahm auch keine Notiz von dem König, er pusseltejn *
für sich auf seinem Süderland und war weit weg von au»
Glanz dieser Welt, die doch nur ein Uebel und leerer, »
ler Schein ist , wie die Weisen sagen .*

Bald war jetzt alles vollbracht, aber noch hatte
Leben eine letzte Schuldforderung bei dem Alten innen!««

hen, und die sollte hier , wie überall sonst, ohne Barwtz»-

zigkeit beigetrieben werden.
Der Hafen war mit Sturmschriten vorwärts gegarE

es gab eine Post - und Telephonstation , eine Kirche M
Turm und Altarbild und eigenem Pfarrer , Dillen
Strande , eine Badeanstalt und ein Badehotel ; die Leim»
hatten Veranden an ihre Häuser gebaut, die sie .
fröhlichen Farben malten , sie fuhren in Motorbooten, un
hatten zwei große Salzerei -Gesellschaften gebildet, Re
einander kanknrrierten : Dnm Staat anaeitellte « jUt ***
teure leiteten sie bei ihrem Fischen , ihre Jungens
Bediente im Hotel und trugen Livree, ihre Töchter -

j
« “

nerinnen oder Dienstmädchen bei Herrschaften, und E
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Angermann hatte sein siebzigstes Jahr erreicht,
war jetzt überall im Wege , wo er sich aufhalten ?no
Johanna führte mehr denn je das Regiment und h^
starken Getränke wohl verschlossen : sie hatte eine jun^
wandte des Alten ins Haus genommen, die ihm
dern half und sich gleichzeitig bemühte, seinem
mit Schelte nachzuhelfen, und der Alte schlich füll mw
in fünfzehn Jahre alten Lumpen auf seinem O
umher : da hatt e er es am besten- . —tSÄ

>eutsc



Freitag , den 24 . April 1914 . Sette 3.
- bauliche Veränderungen nötig . Heidelberg bringt für seine'
»^ »ersität Opfer . Man kann nicht sagen , daß Heidelberg gegen-
ZrZ ^reiburg in unbilligem Matze bevorzugt ist. Bei den Dok-
^ x«notionen soll strenge verfahren werden. Die Kollegien-

der Professoren dürfen nicht gekürzt werden, da das
■S^ tar an sich niedrig ist. Bei der Frage der Kollegiengelder
■

u« man auch an die Aufwendungen der Professoren für Pri -
^ sistenten . Bücher usw . ducken .

Abg . Kolb (Soz .) :
Als Redner meiner Fraktion war mein Kollege Dr . Frank

^ -»«'ehen , der leider verhindert ist. Ich bin im letzt« : Mo-
licht genötigt gewesen, für ihn einzutreten und werde mich

auf einige Bemerkungen beschränken . Ich möchte mich dem
liegen Wirth in seiner Ansicht anschlietzen , datz die Mittel

unsere Hochschulen ganz enorme sind . Besonders trifft dies
P Vergleiche mit den Volksschulen zu . Selbstverständlich
bewilligen wir die Mittel für die Universitäten gerne . Was die
Leistungen für die Universitäten betrifft , so steigt einem
Mnchmal ein Gefühl der Beschämung auf , wenn man ver-
Reicht, was in dieser Hinsicht in Amerika und England geschieht ,
tch haben in Deutschland eine autzerordentliche wirtschaftliche
Mwicklung durchgemacht . Es sind ungeheure Reich -
rLn-et erzeugt worden, sodatz diese Leute sehr wohl etwas mehr
«Mkönnten. In den letzten Jahren sind ja verschiedene Stif -

■f«ng£ti gemacht worden . Doch ist dies in Anbetracht der Mittel
»Mrordentlich wenig. Wenn man den minderbemittelten
- Mhten überhaupt die Möglichkeit zum Studium geben wich
, muh hier mehr geschehen . So wie die Dinge heute liegen,
Lg für den Minderbemittelten schlechthin unmöglich geworden,
kL Kindern das Studium zu ermöglichen. Aus die Ueberfül-
[usa der akademischen Berufe ist bereits hingewiesen worden,
« r Leute müssen oft jahrzehntelang warten , bis sie ein An-
«ckvng bekommen . Was soll nun ein unbemittelter Mensch da
gingen ? Hierdurch können nur noch die Kinder der Reichen
^ Hochschule besuchen . Die weitere Folge ist eine autzerordenr-
liche Zuspitzung der sozialen Gegensätze , indem

. die Leiter der verantwortlichen Staatsstellen mit dem Volke
benig in Fühlung stehen . Deshalb ist unsere Forderung die
richtige , datz man von der Erhebung des Schulgeldes absieht, da¬
mit derjenige die Hochschule besuchen kann, der das nötige T a -
jyi t hat. Heute gehen jedoch hervorragende Intelligenzen
Floren. Deshalb ist ein Ausbau der Volksschulen und die
Mglichkeit des Besuchs der höheren Schulen durch Unbemittelte
Kjg . Bei der Doktorpromotion sollte möglichst strenge
dersa^ en werden . Ich 'habe oft gesehen , datz hinter dem Doktor¬
titel wenig steckt . Was die Z a h n ä r z t e betrifft , so sollte man

- deren Wünsche auf den Doktortitel erfüllen , wenn sie ein grotzes
gtünurn hinter sich haben . Herr Dr . Wirth hat dann Be-
Lverde darüber geführt , datz k a t h o l i s ch e P r i e st e r nrcht
M ordentliche Professoren berufen werden, weil sie katholische
Priester sind . Die Beschwerde scheint an sich gerechtfertigt. Wir
/^ treten die Auffassung, datz die Religion so wenig als dre

üische Ueberzeugung ein Grund sein darf , datz jemand ein
ülicheS Amt nicht bekleiden kann. Der Kollege Wirth hat

mit Recht auf die -Verfassung berufen . Ich möchte nur
sichen, datz er sich nicht nur hier auf die V e r f a s s u n g be-

ittft, sondern auch bei den Sozialdemokraten . ( Sehr
ig !) Aber da sagen diese Herrschaften immer , wenn sich So -
«mokraten beschweren , weil sie nicht Staatsbeamte werden

oen, datz man uns gegenüber die klaren Bestimmungen der
faffung nicht gelten läßt . Da steht das Zentrum immer auf

-Mm der Regierung und macht diese noch scharf gegen die So -
okratie. Ich möchte das Zentrum nur bitten , in dieser
auch konsequent zu sein. Wir treten ein für die

srfhebung von Ausnahmegesetzen , soweit sie die
Malische Kirche betreffen , trotzdem wir hiervon höchstwahr -

-Wnlich Schaden haben . Deshalb mutz jedem das gleiche Recht
Wstanden werden . Bei den philosophischen Ausführungen Dr .
Mhs ist mir der Spruch eingefallen : Die Botschaft hör ich

• fc, allein es fehlt mir der Glaube . ( Heiterkeit. ) Es soll
mch außerordentlich freuen , wenn in Zukunft von dieser schönen
H« rie über die Kultur bei den Zentrumsagitatoren etwas zu
-« den ist.

Abg. Hummel (Fortschr.) : Wir sind stolz -darauf , datz die
^ hen Universitäten Stätten freier Forschung sind . In vie-

Fakultäten stehen nicht so viele katholische Bewerber zur
-mrsügung als Anhänger anderer Konfessionen. Wir verlangen

hier den Grundsatz der Gleichberechtigung aller Fakultäten .
Den Einfluß der Fakultäten bei der Besetzung möchten wir
allerdings nicht reduziert wiffen. Die physikalische Heilmethode
sollte stärker beachtet werden . Auf dem Gebiete der Neuphilo-
logie sollte der Sprachfertigkeit mehr Beachtung geschenkt wer
den . Die Errichtung von neuen Lehrstühlen kostet allerdings
Gelb . Dies wird jedoch auch in Zukunft nötig sein . Die Schaf¬
fung eines religiös rechtsstehenden Lehrstuhls an der evangelisch -
theologischen Universität Heidelberg hätte die Errichtung eines
Lehrstuhls in Freiburg zur Folge , der von einem Modernisten
besetzt werden mützte. (Heiterkeit . ) Die Sorge um die aus¬
ländischen Studierenden ist eine Kulturpflicht . Den Ausfüh¬
rungen des Abg . Kolb über das Doktorexamen und über den
Dr . dent . stimme ich zu . Bei den Stiftungen ist eine Steige¬
rung vorhanden . Vielleicht darf ich auch anfragen , wie es mit
der Verivendung der Stiftungen an der hiesigen Technischen
Hochschule steht. H-ier möchte ich die Besitzenden zur kräftigen
Hilfe auffordern . Die Aufforderung des Herrn Dr . Wirth an
die Jugend , sich dem Offiziersberuf zu widmen, stötzt auf Stan¬
desschwierigkeiten. Zwischen dem hohen Schwung des Schluffes
der Rede Wirths und dem Buche , das uns dieser Tage von
seiner Seite überreicht wurde , besteht ein klaffender Wider¬
spruch .

Abg . Schupfte (Kons. ) weist auf die wachsenden Ausgaben
für die Hochschulen hin . Wir wollen die ausländischen Studie¬
renden nicht völlig von unfern Universitäten weisen ; aber die
Universitäten müssen in nationalem Geiste gehalten werden.

Abg . Dr . Gerber (Natl .) weist auf den neulichen Streik der
Studierenden der Zahnheilkunde -hin . Seit der neuen Rege¬
lung der Prüfungsordnung für Zahnärzte erfolgten Eingaben
über Eingaben . Die akademische Anerkennung in Gestalt des
Doktortitels wurde verweigert . Folgerichtig sollte man den
Doktortitel nicht mehr verweigern . Es ist eine Ungerechtigkeit ,
wenn man den Zahnärzten als einzigen akademischen Stand
den Doktorlitel verweigert . Es mag sein , datz bei den Zahn
ärzten im Kampfe um den Doktor wirtschaftliche Gründe eine
Rolle spielen. Ausschlaggebend ist jedoch die Hebung des Stan¬
des. Namens meiner Fraktion erkläre ich, datz wir einmütig
die Forderung der Zahnärzte nach der Promotion unterstützen.

Minister Dr . Böhm spricht seine Freude über die einmütige
Unterstützung dieses Etats aus . Sparen kann man am besten
dadurch, datz man nicht alle Spezialitäten pflegt und -datz man
nicht alle Profeffuren mit anerkannten Autoritäten besetzt. Eine
Zusage kann ich dem Abg . Wirth nicht geben, datz wir eine Auf¬
stellung über die Kollegiengelder bringen werden, da wir dies
als eine private Einnahme der Professoren betrachten. Man
kann nicht davon reden , datz bei den Stiftungen katholische Stu¬
dierende benachteiligt wurden . Forschungsinstitute wie Preuhen
können wir bei unfern beschränkten Mitteln nicht erreichen.
Es ist nicht so schlimm , wie Abg . Kolb meinte , datz bei uns die
reichen Leute für die Wissenschaften nichts tun . In letzter
Zeit gingen uns erst durch einen Privatmann 250 000 Mk . für
die Sternwarte in Heidelberg zu. Das Streben nach dem
Doktortitel ist eine auffallende Erscheinung. Cs ist dies
eigentlich eine ganz unmoderne Erscheinung, auf dem Haupt
eines Einzelnen recht viele Titel zu häufen . Ich halte es des¬
halb nicht für richtig , die Anzahl der Doktortitel noch mehr zu
vermehren . Sonst kommen wir dazu, datz der Doktorwürde
nicht mehr grosse Bedeutung zuerkannt -wird . Die Benachteili¬
gung der Zahnärzte bei der Reichsversicherungsordnung lätzt sich
nicht durch die Doktorwürde ausgleichen. Wir werden uns nicht
dagegen wehren , wenn das Reich den Doktort-itel für Zahnärzte
einführte . Wir werden hier jedoch nicht Vorgehen . Wenn wir
in das Promotionsgebührenwesen eingreifen , greifen wir in
das letzte Recht der Selbstverwaltung unserer Universitäten ein.
Die Institution von -internationlen Verbindungen an den Uni¬
versitäten ist nicht erfreulich . Wir haben viel zu viel höhere
Schulen , wodurch beim Studium eine Ueberfüllung kommt .
Wir müssen unsere Volksschulen so ausbauen , daß sie für
das Leben genügen . Ich werde mich gegen einen weiteren
Ausbau der Mittelschulen wenden. (Abg . Kolb : Abschaffung
des Einjährigen . ) Vom Standpunkt der Schule wäre das nicht
unerfreulich , doch kommen hierbei noch andere Gesichtspunkte in
Frage . Die Eltern sind vielfach schuld an der Ueberfüllung der
akademischen Berufe , indem sie ihre Kinder hierzu veranlassen.
Das Frauen st udium brachte eine Ueberfüllung mit sich.
Man hätte erst Existenzen für die studierenden Frauen schaffen
sollen , statt umgekehrt. So edel und anerkennenswert das

Frauenstudium ist , so viel Unglück bringt es für die Frauen mit
sich, die später oft cinkomm-enslos dasitzen . Diese Art der
Frauenfrage nimmt noch einen sehr schweren und unangenehmen
Charakter an . Wir haben in Baden einen sehr hohen Proö
zentsatz von akademisch gebildeten Frauen . Der Minister geht
auf die Wünsche bezüglich der Universitätsneubauten ein . Die"
Frage der Orgel in der Universitätskirche in Freiburg ist Sache
der Stadt . Die PhilosopHieprofessur -in Freiburg '
ist ein Semester erledigt . Wir haben sofort die -Fakultät zu.
Vorschlägen aufgefordert . Sie teilte mit , -dass keine passenden
Bewerber da seien. Auch in Stratzburg war nur ein Bewerber,eben der von Freiburg verzogene da . Es ist daher nicht richtig,

'
dass die Fakultät sich weigerte , Vorschläge zu machen . Abg.
Wirth meinte nun , den Posten mit dem Priester zu besetzen,der in der theologischen Fakultät auch philosophische Vorträge -hält.
Bei dem Professor , der jetzt in Breslau ist , weigerte sich, die
Fakultät , einen Priester herbeizuziehen ; auch die Unter¬
richtsverwaltung trat damals der Auffassung dein. Man darf -
nicht die Konfession und das Priestertum durcheinander wer»
fen. Sic können nicht einem Minister vorwerfen , datz er die
Verfassung verletzt, wenn er einen Priester als Professor ab*
lehnt, weil er in sch.ner Forschungsfreiheit gehemmt ist. Schon
ivegen des Modern : st eneides können wir den philosophi .
schen Fakultäten nicht mit Anträgen kommen , Priester als Philo»
sophieprofefforen zu wählen . Ich werde sehen , diesen Postenmit einem gläubigen Katholiken zu besetzen, damit die Frage
gelöst wird . Ich kann nicht zugeben, dass eine weitere Verwen.
dung der Theologieprofessoren, als ich sie bereits vorschlug, not-
wendig ist . Für soziale Ethik besteht in ganz Deutschland nur?
eine Professur . Für c-ine etatmäßige Professur besteht lein'
Bedürfnis , was auch aus dem Lehrplan des erzbischöflichenOrdinariats hervorgeht . Man kann nicht sagen, dass -wir die
theologische Fakultät vernachlässigen. Es gehört auch nicht zuden Annehmlichkeiten, einen Lehrstuhl an der theologischen Fa¬kultät in Heidelberg zu besetzen , weil sich da Berufene und Un-
berufene hineinzumischen pflegen. Ebensowenig wie wir nachder Konfession fragen , ebensowenig dürfen wir nach der wissen¬
schaftlichen Methode fragen . Wenn von Ihrer Seite (zum Zen¬trum ) -die Theorien befolgt werden , die vorhin Mg . Dr . Wirth
vortrug , so werden wir uns verstehen lernen .

Präsident Rohrhurst teilt mit , datz ein Antrag M a s s a
(Fortschr. ) und Genossen einging betr . -Einstellung von Mitteln
für den Gymnasiumsneubau in Lahr .

Nächste S -itzung : Freitag vormittag Uhr .- Ta »,
gesord n u ng : Beratung des Gesetzentwurfs über die
Steuererhebung bis Juli . Fortsetzung der Beratung über den
Titel Hochschulen . Beratung der Titel höhere Schule, Lehrer»
bildungsanstalten , Zentralverwaltung .

Schluß der Sitzung : Y2 Uhr.

Die Budgetkommission
nahm in ihrer gestrigen Sitzung — die erste nach den Oster¬
ferien — ihre Arbeiten wieder auf . Von der Handelskammer
in Mannheim ist eine Einladung zu dem am 6. und 7. Mai a . c.
in Mannheim stattfindenden Badischen Handelstage einge¬
gangen. In einer der nächsten Sitzung soll über die Teilnahme
an , dieser Veranstaltung Beschluss gefaßt werden.

In geschäftliche Behandlung nimmt -die Kommission den
Gesetzentwurf die provisorische Steuerbewilligung für die Mo¬
nate Mai und Juni betr . Den : Anträge der Regierung wird
einstimmig entsprochen und wird in diesem Sinne dem Plenum
zur Annahme empfohlen.

Für den Eisenbahnbau werden für Gleisanlagen im Süd -
westbccken des Karlsruher Rheinhafens 150 000 Mk . angefordert.
Es erfolgt einstimmige Annahme , ebenso werden die -Mittel für
die Erweiterung der Fernheizanlage für den Mannheimer Per -
scnenbahnhof genehmigt . Für das abgängige Dampfboot
,/Germania " soll Ersatz durch ein neues Dampfboot geschaffen
werden. Die hierzu angeforderte Summe für das auf dem
Bodensee verkehrende Verkehrsmittel werden gleichfalls geneh¬
migt . Beim Neubau des anzuschaffenden Schiffes soll für die
Passagiere der 2 . Klasse bezügl. des zur Verfügung zu stellen¬
den Raumes möglichst Rücksicht genommen werden.

deutscher Kongreß für innere
Medizin .

o . ? . Wiesbaden , 20 . April .
II .

Das Hauplreferatsthema »Wesen und Behänd¬
es der Schlaflosigkeit " war bei der allgemeinen Ver¬
dung , die heutzutage sogenannte nervöse Schlaflosigkeit
Wm aus -praktischen Gründen des allgemeinen ärztlichen Inter --
Att sicher. In gleicher Weise interessierte jedoch, auch von be - '
-MnerSeite einenIIeberblick über -die psychologischewGrundlagen« Schlafes , seiner Störungen und deren Behandlung zu er-
.. tm. Dadurch datz der Kongreß das Thema von drei Refe-

-w behandeln ließ, war für eine Vielseitigkeit der Betrach-
Nweise Gewähr gegeben.
Zunächst ergriff der Tübinger Psychiater Professor G a u p p

F* SBort und -behandelte Physiologie und Psychiologic des
A» fes, wobei er besonders darauf hinwies , dass man Schlaf

Ruhe miteinander nicht gleichsetzen dürfe , ebensowenig w:e
S®1 Müdigkeit und Ermüdung miteinander verwechseln dürfe .
§? den Eintritt des Schlafes ist das subjektive Gefühl der
w^ 'S-eit bedeutungsvoller -als der objektive Tatbestand der Er -
Ming . Bei dem Ueberblick aus die Theorien vom Wesen des
Mafes kommt Referent zum -Schluß, datz keine von ihnen den
Mlchen Tatsachen voll gerecht werde. So weist er z . B . darauif hin,
^ Mischen Ermüdung und Schlaflosigkeit kein Parallelismu 's
feilen sogar ein Antagonismus besteht und verbreitet sich
Jr R über die bekannte Theorie von Claparede, der im Schlaf

misslichen Instinkt sieht wie den Nahrungstrieb . Affekl -® &e,
ft* 6ernhaltung aller Sinnesreize , Schaffung der äußeren
• irwM

n
-eren Schi« fb edingung-en, vor allem aber der Wille zum-Wafen und die Gedankenkonzentration sind demnach matz-

ijy ? für das Einschlafen , ivährend der weitere Verlauf des
H? Res vo» dem Grad der Ermüdung in hohem Matze ab-
KF . . . Rach Mitteilung der Experimente zur Messung der
»Dchtiefe wendet sich Prof . Gaupp der Symptomatologie der
tz?^ °sigkeit zu und schildert neben den Schlafstörungen bei
^ Nestranken vorwiegend das Bild der nervösen Schlaflosig-

'-,’e Spitze seiner anschließenden allgemeinen thera -
Ausführungen stellte er den Satz, datz der Arzt stets

fchjT
* '"e*n wüste, die Ursache der Schlafstörungen auifzudecken,

^ chcius nicht mehr ganz leicht sei, und datz nur auf die-
fctttit ^ eine erfolgreiche Behandlung vorgenommen werden
Mittel man bei dieser Therapie die chemischen- Schlaf-
*k̂ ,i

" 'cht ganz entbehren kann, gibt er zu. Nichts sei ver-
Hafp

C
|

lt,' e e *n -starres Schema der Behandlung der Schlaf¬
est^

" - sehr zu beherzigenden Worten über die Ver-
^ gien - . Schlaflosigkeit durch geistige und körperliche
tn« ,-* fließen die mit großem Beifall aufgenommenen

Ehrungen.
er Berliner Kliniker Geheimrat Goldscheider beainnt-

seine Darstellungen mit allgemeinen Bemerkungen über den
nervösen Vorgang beim -Schlaf, den er den Zustand tiefster
Ebbe der Nervenerregbarkeit bezeichnet , und schildert , wodurch
diese Erregbarkeit enffteht und wie der Schlaf als eine Selbst¬
regulierung des Organismus anzusehen sei, die nicht nur für
die Nerven , sondern auch für sämtliche anderen Organe die
größte Bedeutung hat . Er geht des näheren darauf ein , wo¬
durch Störungen in,dem normalen Ablauf der Erregbarkeits¬
änderungen hervorgerufen werden können und bringt in unge¬
heuer mannigfaltiger und reichlicher Weise ein Bild der zahl¬
reichen Ursachen der Schlaflosigkeit, wobei sowohl die äußeren
Reize wie die inneren und psychischen eingehend Berücksichtigung
erfahren . Stets nimmt dabei der Referent Gelegenheit, auf die
Bedeutung einer Willensaktion zum Schlafen hinzuweisen, wo¬
rauf -er später noch öfters bei -der Behandlung der Schlaflosig¬
keit eingeht . Von ihr entwirft er ein sehr umfassendes er¬
schöpfendes Bild , wobei zunächst die allgemeine Therapie erör
tert ivird, an deren Spitze natürlich die Beseitigung der Ursache
steht . Die psychologische Behandlung mit Suggestion- und Hyp¬
nose findet ebenso ihre Darstellung . Auch warnte er vor der kri¬
tiklosen Verivendung eines der vielen chemischen -Schlafmittel
und schloß mit dem Satze , datz eine Behandlung der Schlaflosig¬
keit eine Sache der ärztlichen Epfahrung - und Kunst sei und nie¬
mals schablonenmätzig angewandt werden dürfe.

Diesem Referat , das besonders die Mannigfaltigkeit des
klinischen Bildes der -Schlaflosigkeit und die zahlreichen An¬
griffspunkte für die Behandlung dem gespannt folgenden Audi¬
torium vor Augen führte , folgte an & Stelle die Darstellung
durch den Würzburger Pharmakologen Prof . Faust , der die
Chemie und Pharmakologie der Schlafmittel zum Gegenstand
seines Vortrages hatte . -Er brachte in sehr klarer übersichtlicher
Weise eine Einteilung der Schlafmittel auf Grund ihrer chemi¬
schen Konstitution , nachdem er in kurzen Sätzen darauf hinge¬
wiesen hatte , datz zwischen der -Narcose, also vollständigen Läh¬
mung des Nervensystems und der -Hypnose durch entsprechende
Mittel nur quantitativ Unterschiede beständen und daß man zu
dem chemischen sehr gut charakteristischen Schlafmittel der soge¬
nannten Verbindung der Fettrei -he nur greife , wenn ganz be¬
stimmte Gebiete des großen Hirns in ihrer Empfindlichkeit be¬
einflußt werden sollen . An Hand von Tabellen besprach er die
verschiedenen Schlafmittelkopien . Seine Ausführungen , die für
den praktischen Arzt sehr wichtige Hinweise enthielten und die
zeigten , wie bedeutungsvoll eine gründliche pharmokologische
Durchschulung der Medizin studierenden ist, schloß Prof . Faust
mit dem kurzen Ueberblick der heutigen Ansichten über das Zu¬
standekommen der Narkose. Sein Referat illustrierte sehr gut,
wie -die Pharmakologie der Weglveiser für die Therapie ist und
auch ihm wurde für seine Ausführungen - der lebhafteste Beifall
der Zuhörer zuteil .

Die folgenden Vorträge standen mit den Referaten im
engeren Zusammenhang . Die Diskussion unterstrich in vielen
Punkten das vo nden Herren Referenten bereits mehr oder
weniaer .Anaedeutete und brachte neue Beiträge aus dem arotzen

Gebiet der Enfftehung der Klinik wie der Behandlung der
Schlaflosigkeit. F r ä n k e l - Badenweiler konnte zeigen, wie die
Schlaflosigkeit bei vielen Herzkranken sowohl durch die von ihm
eingeführte Art -der Digitalisbehvndlung mit intravenösen In¬
jektionen mit großem Erfolge durchgeführt werden könne , wo
die Anwendung richtiger Schlafmittel erfolglos war . P l o e -
ni u s - Hannover ist der Ansicht , datz manche Störungen des
Schlafes ihre Ursachen im Darm haben , was Determann --
St . Blasien bestätigt , der außerdem über Ausschaltung von
hirnsempfindungen und ,physikalischen Maßnahmen , die den
Schläfeintritt beschleunigten, berichtet. In gleicher Weise wie
Saathoff - Partenkirchen . Göppert - Göttingen empfiehlt
eine kurze Mittagsruhe bei der Schlaflosigkeit der Schulkinder.
Hofbauer - Wien und R o t schi l d - Soden behandelten die
Frage der Entstehung und günstigen Beeinflussung des Husten¬
reizes durch Nasenatmung . L e win sohn - Altheide möchte
Sen Alkohol nicht missen und L o e b - Göttingen weist darauf hin,
datz nach seinen Untersuchungen eine bestimmte Gruppe von
chemischen Körpern , zu denen auch das Paraaldchyde gehört, bei
Tieren Veränderungen der Schlagader hervorruft , was doch auch
für den Menschen bedeutungsvoll sein kann. Zum Schluß erfaßtder Vorsitzende Prof . Romberg den Gesamteindruck der bis- ,
herigcn Verhandlung dahin zusammen , daß in sämtlichen Dar - -
legungen der Referenten eine ausgesprochene Ue-bereinsttmmung
bestehe . Die symt-omatische Behandlung müsse zurücktreten und
jedes -Schema sei -von- der Hand zu weisen. Besondere Aufmerk¬
samkeit wurde den Ausführungen von S t u d e r - Freiburg ge¬
schenkt, der über die Experimente berichtete, nach denen es ihm
gelungen ist , unter beistimmten Versuchsbedingungen Magen-
gefcbwüre , die den Bildern eines menschlichen Magengeschwüres
vollkommen glichen, zu erzielen . Stach seinen Resultaten mutzunter den geschilderten Bedingungen als sicher angenommen
werden , daß der Saft der Bauchspeicheldrüsean gewissen Teilen
der Magenschleimhäute derartige Veränderungen Hervorrufenkann. —- Rauten berg - Berlin demonstrierte an Röntgen¬
platten sein Verfahren der Sichtbarmachung von Leber und Milz
durch Einblasungen von Sauevstoff in der Bauchhöhle . Weber -
Berlin hat in einem Fälle von Lymphphistel die Beeinflussungder weißen Blutkörperchen der Lymphe bei verschiedenenExperi¬
menten studiert .

Den Schluß des ersten Tages machten die Mitteilungen von
Wiechowski und Adler - Prag , von denen elfterer die
pharmakologischenGrundlagen einer therapeutischen Verbindung
von Tier kohle gab, die nicht nur im Reagenzglas von dem Tier -
körper die verschiedensten Substanzen zu adsorbieren und da¬
durch eine Aufnahme durch die Tarmwand in den Organismus
zu unterziehen vermag . Wie wichtig dieses einfache Verfahren
praktisch sein kann, erwähnten die Angaben von Adler, die ber
den verschiedenen Darmerkrankungen wie auch schweren Vergif- -
tungen sehr gute Erfolge in dieser einfachen Weise erzielt hat.
Lichtwirtz - Göttingen hat diese Behandlungsart schon län¬
gere Zeit mit Erfolg verwendet .



No. 95.' _
Für Beschaffung von Kraftwagen und erste Einrichtung der

staatlichen Kraftwagenlinien werden von der Regierung 500 000
Mark angefordert und von der Kommission genehmigt.

Die vorstehend genannten Positionen sollen möglichst sofort
im Plenum zur Verhandlung gestellt werden, um eine beschleu¬
nigte Ausführung der Projekte herbeiführen zu können .

Die summarische Nachweisung über den Fortgang des E .sen-
Hahnbaues findet seitens der Kommission keine Beanstandung .

Im Voranschlag des Eisenbahnbaues werden 5 790 000 Mk.
|ur Erstellung neuer Bahnen angefordert . Es handelt sich vor¬
nehmlich um die Errichtung von Nebenbahnen mit Anschlüssen
an das Hauptbahnnetz. Die Ausführung der von den beteiligten
Gemeinden als dringlich bezeichnete Unternehmungen soll be¬
schleunigt werden . Die Fortführung des zweigleisigen Aus¬
baues bereits bestehender Bahnen erfordern für die kommende
Budgetperiode einen Gesamtaufwand von 4109 200 Mk . Der
Beseitigung schienengleicher Wegübergänge wird seitens der
Regierung auch zukünftig das größte Interesse entgegengebracht.
Zur Beseitigung der durch den bestehenden Zustand bedingten
vielseitigen Gefahren sind weiter 906 300 Mk . erforderlich.

Die Kommission für Justiz und Verwaltung
Gehandelte gestern den Gesetzentwurf betreffend die Erhöhung
der Hundesteuer . Nach dem Gesetzentwurf soll künftig die
Steuer für Hunde in Gemeinden bis zu 4000 Einwohner 10 Mk .,
ln solchen über 4000 Einwohner 20 M'k. pro Jahr betragen .
Die Steuer soll nur bis zur Hälfte der oben genannten Beträge
erhoben werden , wenn der Hund ausschließlich zur Bewachung
eines abgelegenen Hofgutes oder eines ähnlich abgelegenen
Gebäudes in einer Gemeinde von über 4000 Einwohner gehalten
wird . Die Sozialdemokraten beantragen diese Vergünstigung
für alle zu gewerblichen Zwecken verwendete Hunde zu gewähren
und von einer Erhöhung der Steuer abzusehen. Von demo¬
kratischer Seite wird eine Berücksichtigung der Hundezüchter
empfohlen. Das Zentrum beantragt , in Gemeinden von über
4000 -Einwohner für Hunde , die außerhalb des OrtsetterS ge¬
halten werden , nur 8 Mk . Steuer zu erheben. Die Regierung
lehnt den sozialdemokratischen Antrag ab, denn dadurch würde
für den größten Teil der Hunde eine Steuerermäßigung ein»
treten . Den Wünschen der kynologischen Vereine sei durch die
Bestimmung Rechnung getragen , daß nur für über 3 Monate
alte Hunde die Steuer erhoben wird . Die Regierung erklärt ,
lieber den Gesetzentwurf zurückzuziehen, als auf die Erhöhung
der Taxe zu verzichten. Auf Anregung aus der Mitte der
Kommission erklärt sich die Regierung bereit , eine Statistik über
die eventuell zu erörternden Ausfälle an Steuer zu erheben.
Die Beratung des Gesetzentwurfs wird ausgesetzt. Sodann wird
die Petition der Mannheimer Hausbesitzer wegen Aufhebung
der landesgesetzlichen W>ertzu wachs st euer be¬
raten . Die -Regierung anerkennt , daß diese Steuer zu mancher,
lei -Beschwerden Veranlassung gibt , die sich aber mit der Zeit
beheben lassen . Die jetzige Wertzuwachssteuer ist nicht uner¬
träglich Die -Mehrheit der Städte sei gegen -d'

.e Aufhebung der
Steuer und auch die Regierung sei zurzeit nicht in der Lage,
einer -Aushebung der Steuer näher zu treten . Die Kommission
beschließt , die Petition der Regierung zur Kenntnisnahme zu
überweisen.

Der volksparteiliche Antrag betreffend die Aufstellung einer
Einkommens und Vermögensstatistik aus dem beim Vollzug des
Wehrbeitragsgesetzes gewonnenen Materials wird vorerst zu-
rückgestelll .

Vadksche Politik .
Eine Kundgebung für den „Ketzer" Wacker.

Die Zentrumsfraktion des badischen Landtags hat an
oen Parteichef der Zentrumspartei , Herrn Geistl. Rat
Wacker ein Schreiben geschickt folgenden Inhalts :

Hochverehrter, hochw. Herr Goistl. Rat !
In der ersten Sitzung , welche die Zentrumsfraktion der

zweiten badischen Kammer nach der Rückkehr aus den Oster-
fer '.en abhielt, gab sie einmütig -ihrer schärssten Entrüstung
übe : die ehrenrührigen und durchaus unbegründeten Angriff :
Ausdruck , di« von einem Organ der integralen Presse gegen
die Ehre unseres hochverdienten Führers durch die Anzweif¬
lung seiner Kirchentreue gerichtet worden sind .

Die Fraktion empfindet diese unerhörten Angriffe um so
bitterer , als die breiteste Oeffentlichkeit weiß, welch hohe Ver¬
dienste im die Rechte und die Freiheit der deutschen Katho¬
liken, besonders derjenigen in Baden , um die Verteidigung der
katholischen Kirche , des Klerus und der kirchlichen Würden¬
träger Euer Hochwürden durch ein ganzes Menschenalter hin¬
durch, selbst unter Aufopferung der Gesundheit, sich erworben
haben. Schon diese Tatsache hätte die Presse der Quer¬
treiber von einer so niedrigen Verdächtigung abhalten
müssen. Wir wissen uns mit der ganzen badischen Zentrnmß -
,artet und mit allen kirchentreuen Katholiken ein-ig in der
Wertschätzung dieser Verdienste.

tttraft und Wissenschaft.
* Zum 100. Todestage von Franz Anton Mai . Am 22.

dS . Mts . jährte sich zum Hundertstenmale der Todestag des Hei -
delhwger Universitätsprofessors ŝ ranz Anton Mai , der sich
um die ärztliche Wissenschaft hoch verdient gemacht hat.
F . A . Mai war ein berühmter Geburtshelfer , zugleich aber auch
ein vortrefflicher Hygieniker. Manche wertvolle hygienische Ein¬
richtungen in Mannheim und Heidelberg, so die Entbindungs¬
anstalt und das Krankenwärterinstitut , sind seiner Anregung
entstammt . Seine Hauptbedeutung sür die Gegenwart liegt je¬
doch darin , daß er den Entwurf zu einer umfassenden
Hygiene - Gesetzgebung veröftentlicht hat . Dieses wert¬
volle Werk, welches die Zustimmung des Landesfürsten , des
ehemaligen Pfalzgrafen bei Rhein und späteren Königs Max
Josef gesunden hat , und dessen baldige Verwirklichung von der
medizinischen Fakultät in Heidelberg und von dem Medizinal -
ratRollegium in Mannheim als wünschenswert und segensreich
bezeichnet wurde , ist leider nicht durchgeführt worden. Erst vor
kurzer Zeit ist dieser Entwurf von dem Karlsruher Arzt Dr . A .
Fischer auf dem Gr . Generallandesarchiv wiedergefunden und
nach seiner großen Bedeutung bearbeitet worden. (Siehe Alfons
Fischer : Ein sozial-hygienischer Gesetzentwurf aus dem Jahre
1800, ein Vorbild für die Gegenwart ; erschienen Berlin 1913
bei I . Springer . ) Der Entwurf zu seiner Hygiene-Gesetzgebung
umfaßt alle Zweige des Gesundheitswesens .

* Naturschauspiele. Während im kommenden Sommer in
Dietlingen Goethes „ Götz von Berlichingen " gegeben wer¬
den soll, studiert man im Vorort Dillweitzen st ein von
Pforzheim zwei kleine Spiele „Die Rabensteinerin " und „Die
400 Pforzheim er" ein . Wenn sich» die beiden „Theatergemein¬
den" unter einander Konkurrenz machen , so wird schließlich für
keine viel berausspringen .

Frenag, oen 24 . April
'1914 . Seite

Für uns haben die gegen Euer Hochwürden gerichteten
Angriffe nur die Wirkung , daß wir auch in Zukunft nur um
so treuer und geschlossener der Fahne in der Hand unseres
bewährten Führers folgen werden . Ihrer zielbewussten Lei¬
tung verdanken wir die Geschlossenheit , die Stärke und die
großen Erfolge unserer Partei .' Wir wünschen und hoffen, daß Gottes Vorsehung Sie an
der Spitze der Partei noch lange erhält ; denn nur Ihre weit¬
schauende Führung und die altbewährte , geschlossene Einigkeit
der Partei kann uns vor der Wiederkehr der für unser Vater¬
land wie für unsere Kirche gleich verhängnisvollen traurigen
Zustände früherer Zeiten bewahren .

Mit der Versicherung unserer tiefsten Ergebenheit ver¬
bleiben wir

Euer Hochwürden ergebenste
Zentrumsfraktion der zweiten badischen Kammer .

Karlsruhe , 21 . April 1914.
Ob „Gottes Vorsehung" sich nach der Entschließung der

Zentrumspartei richten wird , muß zunächst mal abgewartet
werden. Die Presse der „ Quertreiber " beruft sich jeden¬
falls mit demselben Recht auf „Gottes Vorsehung" und
wenn „Gottes Vorsehung" alles und alles machen kann,
so hätte sie ja die Aufnahme des bekannten Artikels in
den „Petrusblättern "

, in dem Herr Wacker als „Ketzer"
gebrandmarkt wird , verhindern können , wenn sie hätte
wollen. Die Presse der „Quertreiber " wird aber wohl auf
„Gottes Vorsehung" so viel geben , wie vorher, nämlich
nichts.

flu - der PorteL
Der Zentralbildungsaudschuß

mahnt die örtlichen Bildungsausschüsse um die sofortige
Einsendung des Fragebogens über die örtliche Bildungs
arbeit .

Gleichzeitig werden die Bibliotheksverwaltungen , so¬
weit sie noch nicht die Fragekarte wegen des örtlichen Bib¬
liothekswesens beantwortet haben, ersucht , die Beantwor¬
tung umgehend vorzunehmen , weil mit der Bearbeitung
der Umfrage begonnen werden soll.

Von der Reuen Zeit ft soeben .das 4. Heft vom 2 . Band des
32 . Jahrgangs erschienen. Aus dem Inhalt des Heftes heben
wir hervor : Der sozialpolitische Maigedanke. — Organisations¬
macht und Staatsgewalt . Von Rudolf Hilferding . — Die Be¬
deutung des Parlaments . Von Rudolf Breitscheid. — Der Wahl¬
kampf in Frankreich . Von Ch. Rappoport (Paris ) . — Fünfund¬
zwanzig Jahre Wahlverein . Von Eugen Ernst . — Anzeigen :
Wir Volksschullehrer und die Sozialdemokratie . Maifestschrift
der deutschen Sozialdemokratie in Oesterreich.

Feuilleton : Weltbummler . Bon Gustav Eckstein.
Literarische Rundschau : Adolf Braun , Die Gewerkschaften, ihre
Entwicklung und ihre Kämpfe. Von A . Winnig . Dr . Li Fischer -
Eckert, Die wirtschaftliche und soziale Lage der Frauen in dem
modernen Jndustrieort Hamborn in Rheinland . Von W .
Häusgen . — Zeitschriftenschau. Von Oda Olberg .

Die Zeitschrift erscheint wöchentlich einmal und ist durch
alle Buchhandlungen , Postanstalten und Kolporteure zum Preise
von 3,28 Mk . pro Quartal zu beziehen; jedoch kann dieselbe ber
der Post nur pro Quartal abonniert werden . Das eizelne Heft
kostet 25 Pfg .

Pröbenummern stehen jederzeit zur Verfügung .

* Mörsch , 22. April . Sozi aide m. Verein . Am Sonn¬
tag, 28 . April , findet nachmittags 2 Ilhr Mitgliederversammlung
im .Löwen " statt . In Zukunft werden die Mitgliederversamm¬
lungen wieder alle im Vereinsanzeiyer bekannt gegeben und
sinden diese den Sommer über je Samstags abends statt . .

Die
Parteigenossen mögen das beachten und jeweils in der Freitags¬
nummer Nachsehen , wann eine Versammlung stattfindet .

Kommunalpolitik.
* Vorlagen an den Würgernusschutz von Pforzheim . Dem

Bürgerausschutz von Pforzheim gingen 3 Vorlagen
über den Ankauf von Gelände zu Schulhansbauten zu . Ferner
erhielt der Bürgerausschutz eine Vorlage , nach -der die Koch- uno
Haushaltungsschule , die am 1 . Juli durch den Frauenverein
errichtet wird, eine jährliche Beihilfe von 3000 Mk . erhalten soll .
Endlich wurde dem Bürgerausschuß noch eine Vorlage über den
Bau der elektrischen Straßenbahn Markt—Deimling¬
straße—Kalwerstraße —Eiserne Brücke in Dillweißenstein unter¬
breitet . Der Bau ist für 1915 in Aussicht genommen . Die
Kosten der Stadtlinie sind auf 529 000 Mk. geschäht , wovon
356 000 Mk. für Straßenpflasterungen - verwandt werden sollen.
Die Kosten der Strecke Kupferhammer bis zum Ortsanfang Dill¬
weißenstein betragen 131260 Mk . Insgesamt wird die Bahn
auf etwa 1140 540 Mk. kommen. Auf eine hinreichende Renta¬
bilität ist zunächst nicht zu rechnen.

* Eine dritte Neckarbrücke in Mannheim . Der Mirgerau 'ö-
schuh von M a n n he im genehmigte einen Kredit von 30 000
Mark für die Vorarbeiten zum Bau einer -dritten Neckarbrücke.
Die Kosten -des vom Tiefbauamt empfohlenen Brückenbaus tver-
den sich auf 1 900 000 Mk . belaufen .

* Wichtig« Beschlüsse des Bürgrrausschnsses von -Merthcim .
Der Bürgerausschutz von W e r t h e i m bestimmte, daß
das Höchstgehalt des Bürgermeisters 5000 Mk . -betragen soll .
Sein jetziges Gehalt '

soll sofort um 500 Mk . und in 5 Jahren
um weitere 600 Mk. erhöht werden. Der Bürgerausschnß nahm
weiter eine Vorlage des Gemeinderats an , nach der eine Fläche
von etwa 17 Hektar in -der früheren Gemarkung Bestenheid um
den Preis von 58 000 Mk . durch die Stadt erworben werden soll .
Auf dem Gelände soll von einem Unternehmer eine Werkstättc
mit Gartenstadt errichtet werden. Das Unternehmen wird
hauptsächlich zerlegbare , transportfähige Holzhäuser Herstellen
und zur Versendung bringen . Endlich genehmigte der Bürger¬
ausschutz noch den städtischen Voranschlag für 1914, in dem es
möglich ist , den bisherigen Umlagesatz von 31 Pfg . beizubehalten.

Gerichtszeitung.
Schwurgericht .

Karlsruhe , 28. April .
Vor den Geschworenen stand heute vormittag der am 10.

April 1877 zu Hirschlanden geborenee frühere Postsekretär
Gustav Arnold unter der Anklage -des

Betrugs und der Urkundenfälschung.
Den Vorsitz der Verhandlung führte Landgerichtsrat

Kirsch . Die Anklagebehörde wurde durch Staatsanwalt Dr .
Huber vertreten und Rechtsanwalt Dr . H ä f e l i n verteidigte
den Beschuldigten.

Arnold war seit dem Jahre 1909 als zweiter Beamter des
PoitdirektorS in . Ettlingen etatmäßig mit einem Gehalt von

Kmder, ferner -der Umstand, daß er für sich und seine ^ :
^.ebensmittel u . dergl., Kohlen usw . im großen einknuO.dement,prechend bei Lieferung der Waren große Behz„einmal zu bezahlen hatte . Ta ihm diese selten oder T
Verfügung standen, kam er schließlich zu dem verbänani. llusweg , -der in solchen Fällen gewöhnlich besc^ itten
vorübergehend sich ihm durch sein Amt zugängliche
verschaffen und diese gelegentlich -wieder zurück zu erstatt.^hrranlnbir in _ 1 _ten-
kontrollierbaren Fällen , durch sehr komplizierte Schieb,̂ —-daß durch Postanweisungen angewiesene Beträge in
doppelt gebucht und -doppelt ausbeza -hlt wurden , wovoneinen Betrag für sich behielt, während der andere dem
fanger -der Anweisung zuging . Diese betrügerischen ManD "
honen erstreckten sich schließlich über einen Gesamtbetrag ! ?.

'
8-42

^
Mk . ; da fürchtete Arnold die Entdeckung. Er beschl^ jw?

halb, die durch den Betrug erlangten -Beträge auf iraen^ ZTArt zu decken . Zu diesem Behuf fälschte er eine Postaiuwir«
'"

über den Betrag von 800 Mk. und quittierte über -diesen
auf der Rückseite der Anweisung mit einem fingierten
Diese gefälschte Anweisung wurde gebucht , aber nicht ausbr-
so daß damit 800 Mk. des betrogenen Betrags gedeckt
für die restlichen 42 DA . zahlte er diesen Betrag auf eine -*?'
Weisung seiner Frau ein, ließ die Anweisung jedoch nicht <bazahlen . Der ganze Betrag wurde nachträglich durch Verŵ ,
nach Entdeckung des Betrugs ersetzt, sodaß ein ixmeinbet eS !
den dem Fiskus nicht erwachsen ist.

Der Angeklagte ist bisher unbescholten; er genießt den beitenLeumund .
' ^

Die Geschworenen sprachen ihn im Sinne der Anklage sch»,dig und billigten ihm mildernde Umstände zu. Da» Urteillautete auf 8 Monate Gefängnis , abzüglich 7 Wochen U***«,.
suchungshaft.

Schwurgericht Offenburg .
* Offenburg, 23 . April. Als zweiter und letzter Fall ko»die Anklage gegen das in Selbach, Amt Lahr , tvohnhafte, Ich»,

Dienstmädchen Frida -Schreck aus Schweighansen, Amt EtteM .heim, zur Verhandlung . Sie ist beschuldigt , in der Nacht »M23 . zum 24 . Dezember 1913 in ihrer elterlichen Wohnung „Selbach ihr außerehelich geborenes Kind durch Zudecken umAuflegen von Kissen erstickt und die Leiche am 27 . Dezember «den Selbach geworfen zu haben . Die Verhandlung - fand unter
Ausschlußder Oeffentlichkeit statt . Tie Schreck wurde au,Mund
-des Wahrspruchs -der Geschworenen wegen fahrlässiger TeüuE
zu 10 Monaten Gefängnis verurteilt unter Anrechnung von z
Monaten Untersuchungshaft .

*

* Eine schwere Strafe wegen SittlichkeitSverbrechrns wurde
von der Strafkammer in Mannheim gegen den 60 Jahrealten Schuhmacher Albert Goerke aus Ketsch ausgesprochen
Goerke, der schon 15 Jahre Zuchthaus wegen EinbruchsdicbM.
len und Sittlichkeitsverbrechen hinter sich -hatte , verübte in den
Jahren 1911—1913 in seiner Wohnung in Ketsch an einer Reih«
von Kindern schwere Sittlichkeitsverbrechen. Das Urteil lau1 '
auf 6 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverlust .

SWMWMiiieisler SHormit,
Berlin , 22 . April . -Die Abendblätter sind auch heute mi

voll von Mitteilungen über die Laufbahn und -über die Betriigo
reien des zweiten Bürgermeisters von Köslin , der -heute von der
Kriminalpolizei dem Untersuchungsrichter vorgeführt wird aus
Grund des Haftbefehls zur Verbüßung der im Jahre 190 !» Der
ihn verhängten Gefängnisstrafe . Von den 4000 Mk . Geldstrcrsr ,
die man -ihm in Raten zu bezahlen erlaubt hat , hat er 50 Ak.
angezahlt und verschwand dann . Er hat also noch für je 10 Mk.
einen Tag Gefängnis abzusitzen . Nach Erledigung dieser Straft
wird er nach Köslin übergeführt werden . Auch heute ließ «l
sich bei den Vernehmungen auf Einzelheiten nicht ein. Er gai
an , in den letzten Wochen stets sehr nervös gewesen zu sein und
Furcht vor einer Entlarvung gehabt zu haben. Er hatte auch
schon Vorbereitungen getroffen und Geld sicher gestellt , das ih«
zur Flucht verhelfen sollte, wartete aber noch ab , um noch einige
Tausend Mark zusammen zu bekommen. Der Vater semee-
jetzigen Frau war zuerst gegen die Verbindung gewesen . I»
Köslin war die Hauptarbeit Thormanns Propaganda für die
Heranziehung des Fremdenverkehrs , wobei er nach Aussage dr»
ersten Bürgermeisters außerordentliche Rührigkeit entfaltete.
Der erste Bürgermeister erklärt , daß er ein ausgezeichnetermd
sicherer Arbeiter war . -Wirtschaftliche Folgen habe die Afmn
für die Stadt nicht .

Es wird übrigens jetzt bekannt, daß Thormann , während er
in Niederbarnim und Schmargendorf tätig war , eifrig Sa»
lesungen an der Universität -hörte und so juristische Kenntnisse
erwarb . Den Drang nach Wissen und Bildung und eine
Großmannssucht kann man durch sein ganzes bis jetzt bekann¬
tes Vorleben- verfolgen. Er hat seine Jugendzeit im MilüÄ«
Waisenhaus in Potsdam verlebt, in das er ausgenommen WUM.
weil sein Vater Feldzengssoldat -war , und blieb dort als be¬
gabter Schüler bis 1890 . Dann erhielt er Schreibstellen, fomi
im Kommun-al-dienst Anstellungen und kam als Kreisausschub -
Assistent zum Kreis Niederbarnim . Der einzige Schaden , den
Köslin erhalten hat , ist der, daß Thormann sein Geh alt pil
das laufende Quartal vorweg erhoben hat. Der Schwieg er» ta
Thormanns hat seine Tochter heute ins Elternhaus zurückgM ».
Ein Abendblatt will wissen , daß Thormann in -den Händen M*
Erpressern gewesen sei , die seine früheren Verfehlungen fanntoi
und ihn zu erheblichen Zahlungen zwangen . Dadurch sei ex «
Geldverlegenheit gekommen und das habe schließlich,
Sturz herbeigeführt . Er sei im Polizeigewahrsam völlig
sammengebrochen. ■

Berlin , 23 . April . Der Kösliner Schwindel-Bürgerme« «
hat gegen sämtliche Richter in Köslin und Bromberg einen
lehnungsantrag gestellt, indem er behauptet , daß die
dort amtierenden Richter, zu denen er in persönlichen
gen getreten - sei, als befangen apzusehen seien. Vielleicht p »»
jetzt -der Prozeß gegen den Schwindler in Berlin statt.

Köslin, 23 . April . Bei der hiesigen Regierung ist ein )5'ei
£ j

tär tätig , der mit Thormann zusammen in Niederbarm«
^Landratsamt gearbeitet hat . Thormann wußte

Unterschriften , denn gerade dieser Sekretär hatte die Pe«! «
alten der Kommunen zu bearbeiten . Es fiel dem Beamten ,
daß der neue zweite Bürgermeister alles aus sibriftlicheoi ^^
erledigte , während der Amtsvorgänger Dr . Alexanders
holt mit ihm Rücksprache genommen hatte . Thormann W ^
sich wohlweislich, den Sekretär aufzusuchen, da er
entdeckt zu werden . Der Zufall wollte es, daß beide M ..
niemals auf -der Straße begegneten. - -i

Soziale Rundschau.
Die Lage des Arbeitsmarkts im März 1914

Die schon im Februar festgestellte , wenn auch nur
liche Besserung der Geschäftslage hat im Berichtsmonat
licherweiie wett -" - . ritte gemacht . DU "
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yn ,{k^ äüßcrördentüchlebhaften Vermittlungstätigkeitder
Deutlichen Arbeitsnachlveise beutlich zum Ausdruck und wird

durch die Berichte verschiedener Arbeitsämter bestätigt .

Nenn auch die Zahl der Beschäftigung suchenden Arbeitnehmer
r-orläusig noch recht erheblich ist , so -hat doch das Angebot offener
Stellen einen Umfang angenommen , der fast an denjenigen der

besten Zeiten der allgemeinen Geschäftslage heranreicht . Es

waren im März bei der männlichen Abteilung insgesamt 12 212

Arbeitskräfte verlangt , das sind 4235 (oder 35 Prozent ) mehr als

im Februar laufenden Jahres und 2583 ( oder 21 Prozent ) mehr
fl;s jm März 1913 und es kamen auf 100 verlangte Arbeits¬
kräfte nur noch rund 173 Arbeitsuchende gegen 252 bezw . 195

in den beiden Vergleichsmonaten . Tie Zahl der Einstellungen
, 7(359) übertrifft den Vormonat um 2584 und den Parallelmo¬
nat im Jahr 1913 um 1334 . Jm Berichtsmonat konnten 86,3
oom Hundert der Arbeitsuchenden in Stellung gebracht werden

gegen 25,3 bezw . 33,6 vom Hundert in den Vergleichsmonaten .
Auch bei der weiblichen Abteilung ist — wie immer in Monaten
mit Ziel — bei Steigerung von Angebot und Nachfrage eine

außerordentlich rege Vermittlungstätigkeit festzustellen . Jm

ganzen betrug bei den 19 badischen Verbandsanstalten — mit
Sem 1 . März hat das neuerrichtete , dem Verband beigetretene
Arbeitsamt V i l l i n g e n seine Tätigkeit begonnen — im März
1914 die Zahl der verlangten Arbeitskräfte (offenen Stellen )
männliche 12 212 , der Arbeitsuchenden , männliche , 21088 , der
eingestellten Personen ( vermittelten Stellen ) männliche 7659 ;
der verlangten Arbeitskräfte (offene Stellen ) weibliche 9971, der
Arbeitsuchenden, weibliche 8139 , der eingestellten Personen , ver¬
mittelten Stellen ) weiblich 5552 . Es kamen sonach auf je 100
offene Stellen 172,7 bezw . 81,6 Arbeitsuchende ; von je 100 männ¬
lichen und weiblichen Arbeitsuchenden wurden 36,3 bezw . 63,2
eingestellt, und von je 100 offenen Stellen für männliche und
weibliche Personen wurden 62,7 bezw . 55,7 durch die Verbands¬
anstalten besetzt. Von den Arbeitsuchenden bczeichneten sich 60,7
vom Hudnert als zurzeit arbeitslos außer Stellung ) und zwar
bei der männlichen Abteilung 72,2 und bei >der weiblichen Wtei -
lung 30,9 vom Hundert ; daron waren 61,7 bezw . 73,6 Prozent
unter 4 Wochen arbeitslos .

* Die AngesteLtenversicherung . Eine Erhebung der Ver¬
sicherungsanstalt für Angestellte hat ergeben , daß bis Ende der-
gangenen Jahres 1685 000 Mitglieder zur Versicherung ange¬
meldet waren . Bei der Einführung der Versicherung hatte man
mit rund 1 827 000 Versicherten gerechnet. Jm übrigen haben
die Erhebungen ergeben , daß alle Schwierigkeiten bei der Ange¬
stelltenversicherung jetzt in >der Hauptsache überwunden sind. Die
Vorschriften des Gesetzes find im großen ganzen erfüllt . Mit
dem Eingang der Beiträge scheint es noch hier und da zu hapern ,
denn in der offiziösen Notiz über die oben erwähnten Erhebun¬
gen macht die Versicherungsanstalt darauf aufmerksam , daß Un¬
ternehmer , die es unterlassen , die Beiträge rechtzeitig für ihre
versicherungspflichtigen Beschäftigten abzuführen , mit Geld¬
strafen bis zu 300 Mk. belegt werden können . Unabhängig von
der Nachzahlung der Beiträge kann den Bestraften noch die dop¬
pelte Zahlung der rückständigen Beiträge abgefordert wevden .

Jta « dem Lande»
Durlach.

— Die Maifeier wird auch dieses Jahr am 1 . Mai abends
in der Festhalle abgehalten . Die Festrede hält Landtagsabg .
Gen. Weber . Die beiden Arbeitergesangvereine bringen Ge¬
samtchöre zum Vortrag , ferner wirkt die Freie Turnerschaft ,
gegründet 1899, und der Arbeiterradfahrerbund „Solidarität "

mit. Diejenigen , welche durch Arbeitsruhe feiern können , tref¬
fen sich nachmittags 2 Uhr im „Schwanen " zum gemeinsamen
Ausflug .

— Der Unterrichtskurs für Durlach beginnt bereits am
9. Mai . Teilnehmer wollen sich bis längstens Samstag , 2 . Mai ,
bei Gen . Weber anmelden . Lokal und Beginn des Kurses
werden noch näher bekanntgegeben . Der Teilnehmerbeitrag für
sämtliche 6 Abende (jeweils Mittwoch und Samstag ) fft 1 Mk.
Das Nähere über Thema , Referent usw . wolle man aus der
-Leranntmachnug des Parteisekretariats in der Donnerstags -
Nummer ersehen.

■— Aus dem städtischen Steinbruch gehen uns Klagen zu
über ordnungswidrige Zustände in dem Betrieb . Der Stein¬
bruch ist an einen hiesigen Pflästerermeifter verpachtet. Es
wird geklagt , daß keine Leitern vorhanden und daß die Abork-
verhältnisie außerordentlich primitive se-'.en. Dann sei kein Un¬
terkunftsraum für die Arbeiter vorhanden , sie seien auf den
gleichen Raum angewiesen , in dem auch das Werkzeug , das
Pulver usw . aufbewahrt werde . Ein Tisch oder etwas ähnliches
sei ein unbekannter Luxus . Die Ortspolizeibehörde habe, seit
der Pächter am 1 . Januar ds . Js . den Steinbruch in Betrieb
genommen habe , schon ein oder zweimal inspiziert , aber offen¬
bar nichts erreicht. Vielleicht sieht hier einmal das -Gewerbe¬
aufsichtsamt nach dem Rechten.

Ettlingen .
■— Eine Parteiversammlung findet morgen Samstag abend

bei Traut statt . In derselben wird ein Vortrag über 'den
Bericht der Gewerbeinspektion gehalten werden . Es ist deshalb
vollzähliges Erscheinen erwünscht ; auch die Volksfreundleser
sind zur Teilnahme eingeladen .

Baden-Baden.
— -Hauptversammlung der sozialdem . Partei Baden - Baden .

In der am Montag , 20. d. M . , stattgefundenen Hauptversamm¬
lung erstattete der Vorsitzende Gen . Rapp den Geschäftsbericht
über das verflossene Vereinsjahr . Demselben ist zu entnehmen ,
baß im verflossenen Jahre , da wir zwei Wahlen hatten , um -
tangreiche Arbeiten zu erledigen waren . Es fanden in Baden
10 Volksversammlungen statt . Des weiteren wurden 16 Mit¬
gliederversammlungen , 1 Maifeier und zwei weitere Feiern
abgehalten . Die Mitgl -iederzahl wurde um ein beträchtliches
erhöht. Doch steht sie immer noch in einem Mißverhältnis zu
der Wählerzahl . Es ist deshalb Pflicht jedes Genossen , sein
möglichstes zu tun für die Werbung neuer Mitglieder . Beim
Punkt Vorstandswahlen wurde der bisherige Vorsitzende Gen .
Rapp einstimmig wiedergewählt . Als 2 . Vorsitzender Gen .
E. Weber , als Schriftführer Genossin Eder , als Kassier
Gen . Fritsch , als Beiräte die Genossen Armbruster und
König .

* Heidelberg , 22 . April . In diesem Jahr werden vier
Schloßbeleuchtungen stattfinden , und zwar am 3 . und
l4 . Juni und am 19 . und 25 . Juli .

* Renchen, 23 . April . Auf der Straße zwischen Renchen
»nd Oehnsbach hat sich ein schweres A u to mob -i l ung I ück
ereignet . Ein Automobil , in welchem sich der protestantische
Pfarrer Zimmerli aus Basel und sein Chauffeur befanden , ge-
eiet über die Straßenböschung . Während der Chauffeur ohne
nennenswerten Schaden davonkam, wurde der Geistliche schwer
verletzt. DaS Automobil war auf der Fahrt von Bafel nach
Frankfurt a . M . begriffen . — Wie heute morgen gemeldet Ivird ,' 't Pfarrer Zimmerli im Krankenhaus zu Renchen gestorben .

Achern, 23 . April . Gestern vormittag wurde hier in der
WohnungJteS Bezirks «eometers Grotz ein Diebstahl aus-

_ Freitag , den 24 . April 1914 ._
geführt . Dem Diebe fielen eine Uhr, ein goldener Ring und
andere Schmucksachen, sowie auch bares Geld in die Hände .

* Kleinlaufenburg , 23 . April . Der Italiener Pozzi wurde
bei der Arbeit in einer Kiesgrube von einer herabstürzenden
Erdmasse verschüttet und getötet .

* Tennenbronn (Schwarzwald ) , 23 . April . Jm benachbar¬
ten Hardt kam ein 16jähriges Mädchen dem Herdfeuer zu nahe.
Die Kleider des Kindes gerieten in Brand und das Mädchen
erlitt schwere Verletzungen .

Die „Süddeutsche" und Arbeiterwünsche .
Die in Forchheim , Mörsch und Durmersheim wohnenden

Brauereiarbeiter haben an die Direktion der Spöck—Durmers »
heimer Lokalbahn eine Eingabe gerichtet mit der Bitte , den
Zug 26a vom 1 . März an weiter laufen zu lassen, weil die
Arbeiter um 514 Uhr Feierabend haben und daher im Som¬
mer bei Ausfall dieses Zuges ungebührlich lange am Ort sest -
gehalten werden . Diese Eingabe wurde schon im Februar ge¬
macht. Man hat es aber bis heute , Ende April , nicht für nötig
gehalten , den Arbeitern überhaupt einen Bescheid zukommen zu
lassen. Die Arbeiter ließen ihre Wünsche bei der Verwaltung
auch persönlich vortragen . Nach langen Ausweichen und

^
Hin¬

halten brachte man endlich heraus , daß die „Süddeutsche " auf
die Wünsche der Arbeiter pfeift . Angeblich soll die Frequenz
zu nieder sein . Da muß man denn doch

'
sagen : Woher wissen

denn die Herrschaften , daß die Frequenz eine niedere ist , sie
haben ja noch gar keinen Versuch gemacht, obwohl die Arbeiter
angetreten sind . Auch hören wir , daß im Sommerfahrplan der
Zug 26a auch nicht gefahren wird , und zwar deshalb , weil der
Zug 30 mit zwei Lokomotiven gefahren werden mutz und daher
für den Zug 26a keine Lokomotive mehr zur Verfügung steht .
Das ist wirklich eine nette Begründung zur Ablehnung der be¬
rechtigten Wünsche der Arbeiter . Um den Arbeitern solche Aus¬
reden vorzumachen , hätte man keine zwei Monate «warten brau¬
chen . Oder ist auch der Direktion schon der Dampf ausgegan¬
gen , wie der nicht vorhandenen Lokomotive ? Die Arbeiter wer¬
den sich mit diesem salomonischen Bescheid nicht zufrieden geben .

flus der Stadt .
* Karlsruhe » 24 . April.

Die Bürgerausschuhwahlen
in der Stadt Karlsruhe finden für die 3 . Wählerklasse
am Montag den 25 . , für die 2 . Klasse am Mittwoch
d e n 27 . u . für die 1 . Klasse amFreitagden29 . Mai
d . I . statt .

Die Wählerlisten kommen schon in den nächsten Tagen
zur öffentlichen Auslegung .

Die Zeit bis zu den Wahlen wird verhältnismäßig
kurz sein ; losere Partei sieht ihnen aber, wohlvorbereitet,
entgegen.

Die Schulentlassungsfeier
des Fugendausschusses verdient schon wegen des zu dieser
Veranstaltung ausgestellten Programms vollste Beachtung
und Aufmerksamkeit. In freundlichster Weise haben sich
der Arbeiterfrauenchor , das gesamte Harmonieorchester, so¬
wie eine Anzahl Jugendliche , Turner und Solisten , zur
Verfügung gestellt. Die Festrede hat Stadtrat Emil
Maie r -Heidelberg übernommen . Der Choral aus „Die
Meistersinger von Nürnberg " von Richard Wagner wird die
Feier eröffnen . Das Harmonieorchester, über dessen gute
Leistungen wir schon öfters zu berichten Gelegenheit hatten ,
wird diesen Choral spielen. Das Orchester wird weiter
eine Ouvertüre von Flotow , den Priesterchor aus der
„Zauberflöte " von Mozart und einen Marsch von Fried¬
mann spielen. Also schon in musikalischer Beziehung
stehen auserlesene Genüsse zu erwarten . Den . gesanglichen
Teil bestreitet der Arbeiter - Frauenchor , der M
um die Verschönerung so mancher Arbeiterfeste schon viel
Verdienste erworben . Er wird mit drei Liedern aus
seinem reichen Liederschatz auswarten : „Ein altes Lied"

von G . A . Uthmann , „Mein letzter Gnrß " von Baldas
und „Heidenröslein " von G . Scherer. Die Vorträge , Rezi¬
tationen und Violinsolis und turnerischen Vorführungen
Jugendlicher vervollständigen in prächtiger Weise das
Programm . Junge Arbeiter werden Dichtungen ernster
und heiterer Art vortragen , ein Violinspieler wird eine
Probe seines Könnens auf seinem Instrument oblegen und
die jungen Turner werden in Hebungen am Reck und in
Freiübungen zeigen , daß sie trotz der angesttengten Tages -
arbeit noch Zeit finden, sich im Spiel und Sport zu er¬
holen. Jnr Mittelpunkt des Programms steht die Fest -
rede von Stadtrat E . Maier -Heidelberg, ein kenntnis-
reicher und packender Redner.

So wird diese Schulentlassungsfeier für Jung und Alt
eine von sittlichem Ernst und künstlerischem Empfinden ge-
lragene Veranstaltung sein , die allen Teilnehmern sicher
einige Stunden Erholung und schönen Genießens bereiten
wird . — Bemerkt sei, daß pünktlich begonnen werden
muß , um il Uhr , da der Saal am Abend anderweitig be ' etzt
ist . Das Programm kostet 20 Pfennig .

Die Bebauung des Ettlingertorplatzes .
Mit der Verlegung des Karlsruher Hauptbahnhofs an die

südöstliche Peripherie der Stadt ist die Stadt Karlsruhe in cm
neues Stadium der Entwicklung getreten . Die Stadt , die sich
bis jetzt infolge der Einschnürung durch die Eisenbahn von
Osten nach Westen (Durlachertor —Rheinhafen ) baulich ent¬
wickelte, hat nun Luft bekommen nach Südosten hin . Damit
warten ihrer große kommunale Aufgaben . Jm Vordergründe
des Interesses steht die Bebauung des freigeworde¬
nen Ettlingertorplatzes , für die bereits ein Projekt
von Professor Moser vorlag : ein symetrisches Rechteck mit

abgebvgenen Diagonalen . Wie bekannt , fand darnach ein Wett¬
bewerb zpr Lösung dieser Fragen statt , im Anschluß an den
einer der Preisrichter , Professor Fischer - München , der Stadt¬
verwaltung eine Skizze einsandte , nach der der Ettlingertorplatz
unsymetrisch , d. h . auf die westliche Seite der Ettlingerstraße
verschoben, angelegt werden sollte . Der Vorschlag wurde von der
Stadt angenommen und sollte der Ausführung zugrunde gelegt
werden .

Gegen dieses Projekt macht nun ein junger hiesiger Bürger¬
sohn, Herr Dipl .-Jngenieur Architekt Hans Schmidt , rin
Sohn heg verstorbenen hiesigen Bauunternehmers Leop. Schmidt ,
energisch Front . Er tritt für eine monumentale
Bebauung in Ha l b r u n d f o r m a t ein und hat gerade in
jüngster Zeit einen neuen Plan des Platzes auf Grund seines
preisgekrönten Wettbewerbs vom Januar 1913 mit ausführ¬
lichem Erläuterungsbericht dem Stadtrat eingereicht . Gegen
diesen Entwurf sind gewisse Einsprüche erhoben worden und um
diesen entgegenzutreten , hat Herr Dtpl .-Jng . Schmidt bereits
in Versammlungen der jüngliberalen Partei und des Zentrums
erläuternde Lichtbildervorträge abgehalten .

Auf eine Anfrage hat sich nun Herr Schmidt in dankens¬
werter Weise bereit erklärt , auch im sozialdemokrati¬
schen Verein diesen Vortrag zu halten . Er fand am Mitt¬
woch im „ Auerhahn " statt und war sehr stark besucht , ein Be¬
weis , daß man auch iu unseren Parteikreisen der Lösung dieser
Frage , für die wir unfern nachkommenden Geschlechtern verant¬
wortlich sind, Verständnis entgegcnbringt . Jm Borzimmer war
ein Gipsmodell des Schmidtschen Projektes ausgestellt, das
von den Besuchern eingehend besichtigt und bewundert wurde.

In seinem Vortrage ging Redner aus von den Bauplänen
Roms und Paris , die für eine großzügige künstlerische Städte¬
baukunst vorbildlich genannt werden dürfen . Er zeigte an
Hand von zahlreichen , prächtig gelungenen Lichtbildern die
architektonischen und künstlerischen Effekte dieser Städtebilder ,
die auf der richtigen Aufstellung der Blonumentalgebäude in
den perspektivischen Abschlüssen der Hauptstraßen der Stadt be¬
ruhen . Jm Gegensatz hierzu führte er die neueren Stadtpläne
von einigen deutschen Städten ( Schwenningen , Pforzheim )
vor , die einesteils nach dem sinnlosen quadratischen Blocksystem ,
andernteils nach dem ebenso sinnlosen System der absolut ge¬
wundenen Straßen angelegt sind. Uebergehend auf Karls¬
ruhe führte der Redner die Zuhörer in die Schönheit der or¬
ganischen Bauart unserer Vaterstadt ein , die einem Friedrich
Weinbrenner so unendlich viel verdankt . Er zeigte insbesondere ,
daß der Stadtplan Karlsruhes ein logisches Gerüst darstellt ,
verkehrstechnisch und ästhetisch geordnet in Strahlenform mit
quer verlaufenden Diagonalstratzen und Mittelachse ( Karl
Friedrichstratze ) . Tiefe Mittelachse , ausgebaut nach Projekten
Weinbrenner ( Rathaus , protestantische Kirche, Rondellplatz ) soll
nun in dem zukünftigen Ettlingertorplatz ein neues Glied er¬
halten und dafür ist die monumentale Bebauung im Halb¬
rund sowohl in verkehrstechnischer wie in ästheti¬
scher Hinsicht das Richtige . Diese Ueberzeugung Schmidts
wurde mit viel Wärme und Begeisterung vorgetragen und löste
allgemeine Zustimmung aus , besonders auch seine Idee der
rein architektonischen Lösung .

Der Vorsitzende Gen . Sigmund dankte dem genialen
Redner für seine mit Temperament und rhetorischem Geschick
gemachten instruktiven und genuhreichen Ausführungen . In
der Diskussion sprach als einziger Redner Landtagsabg . Gen .
Kolb . Er wies mit Recht darauf hin , dah es unbegreiflich
fft, wie man dazu kommen konnte, dem Gedanken einer Ver¬
schandelung des Ettlingertorplatzes uach den Gegenprojekten
überhaupt näher zu treten . Auch wenn man von architektonischen
Fragen nicht viel verstehe , sei es einleuchtend , datz das Schmidk-
sche Projekt entschieden den Vorzug verdient und wenn irgeno
möglich zur Durchführung kommen sollte . Erft nach 11 Uhr
erreichte die Versammlung ihr Ende .

* Frühlingsfeier in Daxlanden . Die Genossen seien jetzt
schon darauf aufmerksam gemacht , daß am Samstag ,
2. Mai , abends 8 Uhr , im „Karlsruher Hof" eine Früh¬
lingsfeier stattfindet . Das Programm besteht in Gesangs-
vorfrägen , Festrede und Tanz . — Außer einem Eintritts -,
geld von 10 Pf . werden die Teilnehmer zu keinerlei wei¬
teren Kosten beigezogen. Unfern Genossen liegt die Pflicht
ob , darauf hinzuarüeiten , daß die Feier gut besucht wird .

Die Strahenobleute werden ersucht, mor^ n
Samstag , 25. April , abends 8 Uhr, zu einer kleinen Be¬
sprechung im Lokal zu erscheinen .

* Der dramatische Klub „Freie Volksbühne" Karlsruhe
veranstaltet am Samstag abend im Saale des Apollotheaters ,
Marienstraße , einen Theaterabend . Zur Aufführung gelangen
drei Einakter : „Zu alt ", ein soziales Bild von E . Rebe, „Ein
Kampf zum Glück"

, Lebensbild von Macellus und „Der Mann
im gefährlichen Alter ", Schwank von Max Reichardt. Die Auf¬
führungen der Freien Volksbühne haben- bei deren erstmaligem
Auftreten in der «Oeffentlichkeit , kürzlich in den „3 Linden " ,n
Mühlburg , schon ungeteilten und lebhaften Beifall gefunden , sie
werden sicher auch dieses Mal eine schöne Probe ihres Könnens
ablegen . Die Pausen zwischen den einzelnen Stücken werden
durch Mandolinenvorträge des bestbekannten Mandolinenklubs
„Eüeiltveih " ausgefüllt . Zum Schluß findet eine Tanzunterhal¬
tung statt . Der Beginn ist auf Punkt halb 9 Uhr festgesetzt . Der
Eintritt beträgt im Vorverkauf 25 Pf ., an der Kaffe 30 Pf .

* Das städtisch« Gaswerk . Die Gaserzeugung des städt.
Gaswerks betrug im verflossenen Jahre 16485200 Kubikmeter,
das sind 36050 KubikmetAwweniger wie im Jahre 1912. Der
Rückgang in der GaSabgabe beziffert sich auf 19 726 Kubikmeter
— 1173,08 Mk . Der Reingewinn beträgt 690 489,18 Mk.

' (1912
— 713 383,65 Mk. ) . Der hier beobachtete EinnahmeauSfalk ist
teils auf die geringere Gasabgabe und den Ausfall im Jn -
stallationsbetrieb , teils auf die Erhöhung der Löhne und Gehäl¬
ter zurückzuführen . Dagegen erbrachte der Verkauf von Koks
und Teer eine Mehreinnahme von 86 868,37 Mk. bezw.
20404,17 Mk. gegenüber 1912.

* Die Kunst, das menschlich« Leven zu verlängern . Tie
Ortsgruppe Karlsruhe des deutschen Monistenbundes veranstal -
tete am Donnerstag im Saale der „Vier Jahreszeiten " einen
Vortragsabend , in dem Herr Dr . R a h n e r - Gaggenau über
das Thema : „ Die Kunst , das menschliche Leben zu verlängern ",
sprach . Ueber die Frage , so führte der Redner aus , ob sich das
organische Leben unbegrenzt verlängern lasse, sind in der letzten
Zeit eine Reihe von Taffachen bekannt geworden , die beweisen,
daß das Leben der Organismen viel listiger währen kann, als
wir bisher allgemein angenommen haben. Der Physiologe
Metschnikow hat festgestellt , dah die Ursache deS MerS in den
Makrophagen , den sogenannten Fretzzellen , den weihen Blut¬
zellen zu suchen ist. Ein Assistenzarzt Metschnikows , Dratfchinsky.
hat vor einigen Monaten den sicheren expermientellen Beweis
der Richtigkeit der Metschnikowschen Feststellungen bewiesen .
Die Ursache des Alterns ist also eine Selbstvergiftung des Kör¬
pers , die wieder ihre Ursache hat in der Eiweisfäulnisk Pro¬
fessor Mühlmann sucht die Ursache des AlternS in den physikali-
scheu Wachstumserscheinungen . Diese kämen aber nur als
Ursache des Alterns wesentlich in Betracht bei vorhandener Ei¬
weisfäulnis . Diese ist zu bekämpfen durch eine Reduzierung
des tierischen Eiweifes , an dessen Stelle das pflanzifche Eiweis
treten mutz. Die Bakterien , die die Eiweisfäulnis erzeugen , sind
am besten zu bekämpfen durch den Genuß der bekannten Aoghurt-
milch ; aber auch die gewöhnliche Sauermilch und der Genuß
von weißem Käse leisten ähnliche Dienste . Den physikalischen
Wachstumserscheinungen können wir nicht aus dem Wege gehen,
aber der .Selbstvergiftung können wir Vorbeugen dadurch, daß
wir den Uoghurt - oder Mayabazillus zum ständigen Bewohner
unseres Darmes machen . Der Bortrag fand lebhaften Beifall .

ä .
* Das „Karlsruher Streichquartett " gab am Montag abend

im Museumssaal fein letztes ( das sechste ) Konzert in dieser
Saison . Das Konzert war als Schubert - Abend gedacht und
brachte uns , neben Gesängen , zwei seiner kostbarsten Kammer¬
musikwerke ; nämlich das tiejfempfundene Streichquartett in
A -moll und das herrliche , leicht- rhythmische „Forellen -Ouintett
in A -dur , op . 114 " für Klavier , Viola , Cello und Kontrabaß.
Beide Werke sind unvergleichliche Perlen in der Kammermusik¬
literatur und zählen zu .den geschütztesten Programmnummern
gediegener Konzertveranstaltungen . Ueber ihre Schönheit über
ihren Wert und Feingehalt läßt sich kaum noch Neues hinzu,
fügen ; aber diese eine Tatsache bleibt unumstößlich bestehen, daß
sie iedeSmal neue Reize dem aufmerksamen Hörer enHalten ,
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©o war die Wiedergabe des Quartetts durch die Herren De -
rnan , Weimershaus , Müller und Schwanzaraeine künstlerisch vollendete, tiesdurchdachte und an feinstenNüaneen überaus reiche . In weitestem Matze konnte ebenfallsdie Wiedergabe des Forellen -Ouintetts befriedigen . Die oben¬
genannten Ouartettslpieler erfuhren durch Herrn Kammer¬
musiker Grüschow (Kontrabaß ) und durch Frl . Alice
Krieger , die den Klavierpart inne hatte , eine Erweiterung .
Ihr Spiel verdient vollstes Lob , denn es ist technisch ausgereiftund steht auf einer hohen Stufe der Fertigkeit . Auch in Be¬
ziehung der geistigen Erfassung und inhaltlichen Ausdeutungdes „Forellen -QuintettS " verriet die begabte Pianistin schätzens¬werte Vorzüge. Für den .absagenden Herrn von Schwind er¬
freute unser trefflicher Tenor , Herr Sie wert , mit dem aus¬
drucksvollen Vortrag einiger gut gewählter Schubert -Lieder.Wir wollen besonders „Litanei " Herausgreffen , da hier der
Künstler sein zartes „piano " in wunderbarster Vollendung zurAnwendung bringen konnte. Herr Musikdirektor H o f m a n n
begleitete die Gesänge mit gewohntem Feingefühl und Aufpas-
sungsdermögen am Flügel . —h .—* Ein Zusammenstoß zwischen einem Hotelauto und eenem
Hotelomnibus erfolgte gestern nachmittag in der EttlingerStratze hier . Der Omnibus wurde erheblich beschädigt und der
Kutscher vom Bocke geschleudert.* Unfall . In einer Fabrik in Grünwinkel brachte am
22 . l. M . ein Säger die linke Hand zu nahe an die Kreissäge,wobei ihm der Mittelfinger der Länge nach durchschnittenwurde . Er mutzte ins städtische Krankenhaus ausgenommenwerden .

Veranstaltungen .
* Fußball . Auf dem Mühlburger Sportplatz an der Honsel-

stratze stehen sich am kommenden Sonntag die erste Mannschaftdes F . -V . Kaiserlautern und F .-K. Mühlburg zu einem Privat¬
spiel gegenüber. Das Spiel beginnt um 3 Uhr . Vorher spieltdes F.-V. Kaiserslautern und F .-C. Mühlburg zu einem Privat -

Ronflikt zwischen Mexiko und
den Vereinigten Stauten.

Mexiko , 23 . April . Die Nachricht von der Landung der
Amerikaner in Veracruz und das Gerücht von der Lairdung in
Tampico haben hier eine lebhafte Bewegung und einen tiefenEindruck hervorgerufen . Gestern nachmittag wurden alle Ge¬
schäfte geschlossen, weil ernste Ereignisse befürchtet werden.
Manifestanten durchziehen mit Hochrufen auf Huerta die Stra -
tzcn der Stadt und rufen : „Tod den Amerikanern ! " Bisher
ist die Bevölkerung ruhig . Die amerikanische Gesandtschaft wird
von der bewaffneten Macht bewacht . Die amerikanischen Kon¬
suln haben ihre Landsleute aufgefordert , abzureisen . Auch meh¬rere Deutsche haben die Stadt verlassen. Indessen besteht kein
Grund zu Befürchtungen für die europäischen Kolonien.

Paris , 23 . April . Nach einer Meldung aus Mexiko war
Präsident Huerta bei der Fahrt durch die Stadt Gegenstand der
geisterter Kundgebungen seitens der Menge. Huerta hielt eine
Ansprache, in der er unter anderem sagte : Die Schuld an der
gegenwärtigen Lage trifft die amerikanische Regierung . Mexiko
hat alles getan , was seine Würde erlaubte , um Feindseligkeiten
zu vermeiden . Wir können in 20 Tagen eine Armee von vserMillionen aufstellen . Mexiko wird seine Souveränität und Un¬
abhängigkeit verte-idigen und wenn der Krieg 25 Jahre dauern
sollte .

Washington , 23. April . Wie aus Tampico gemeldet wird ,
sind im Laufe des Tages 1200 amerikanische Flüchtlinge an
Bord der amerikanischen Schiffe gebracht worden. Die Ankunftweiterer Flüchtlinge wird für morgen erwartet .

Washington , 23. April . Die Aufwendung der Summe von
600 000 Dollars für die Heimschaffung der in Mexiko lebenden
Amerikaner ist vom Repräsentantenhaus ohne Debatte bewilligtworden. Der Senat wird heute jedenfalls auch seine Zustim¬
mung geben.

Washington» 23 . April . Wie das Kriegsamt erfahren hat,haben sich die Rebellen bei Tampico bereits mit den Anhängern
Huertas gegen die Amerikaner vereinigt .

Washington, 23 . April . Angeblich soll nach der Besetzung
von Veracruz der Vormarsch auf Mexiko City begonnen werden.
General Wood wird die Expedition führen , der ein Regiment
Seesoldaten unter Führung /von Oberst Littleton beigegeben
werde. Der Plan ist , direkte auf die Stadt Mexiko loszumar¬
schieren , die Hauptstadt zu besetzen und sie zu halten , ohne dabei
die Bewegungen der konstitutionellen Streitkräfte zu hindern .

Chihuahua , 23 . April . Die an den Präsidenten Wilson ge¬
richtete Erklärung des Rebellengenerals Carranza über den
Standpunkt der Insurgenten hinsichtlich der Besetzung von
Veracruz besagt, während die Stellungnahme des Kongresses
erwartet wurde , seien gewisse feindselige Akte in Veracruz vor¬
gekommen , welche die Jnsurgentenregierung nicht von einer
Regierung erwartet habe, die wiederholt ihren Wunsch , mit dem
mexikanischen Volk Frieden zu halten , Ausdruck gegeben habe.
Carranza erklärt weiter , mit der Uebersendung dieser Note

erfülle er eine patriotische Pflicht . Er werde kein ehrliches
Mittel unversucht lasten, bevor beide Völker ihre friedlichen Be¬
ziehungen abbrächen. Das mexikanische Volk erkenne den Usur¬
pator Huerta nicht an . Dieser sei nicht befugt , Genugtuung zu
fordern oder zu verbürgen . Alle seine ungesetzlichen Handlun¬
gen würden von der konstitutionellen Regierung unbeugsam
verfolgt werden. Der Einfall in unser Gebiet , fährt Carranza
fort , und das Verbleiben Ihrer Truppen in Beracruz ist eine
Verletzung unserer Unabhängigkeit und Souvernänitätsrechte .
Sie werden uns in einen ungleichen Krieg verwickeln , den wir
bis heute zu vermeiden wünschten. Am Schluß fordert er den
Präsidenten Wilson auf , die Feindseligkeiten einzustellen, den
amerikanischen Truppen die Räumung von Beracruz zu be¬
fehlen und seine Forderungen für die Vorgänge in Tampico der
konstitutionellen Regierung gegenüber zu formulieren , die sie
im Geiste der Gerechtigkeit und Versöhnung prüfen werde.

Washington , 23 . April . In der Antwort Präsident Wilsons
auf die Erklärung des Rebellengenerals Carranza wird auch
noch wiederholt, daß das Vorgehen in Mexiko nur gegen Huerta
gerichtet sei und daß die Souveränität und Unabhängigkeit des
mexikanischen Volkes in jeder Weise geachtet werden solle . Die
Vereinigten Staaten hätten nicht den Wunsch , das mexikanische
Volk zu beherrschen , die müßten aber ihre rechtmäßigen Forde¬
rungen gegenüber denen durchsetzen , die gegenwärtig die Herr¬
schaft hätten .

Die Kraftanstrengung der Union .
Reuyork, 23 . April . Das Kriegsamt schlägt dem Präsiden¬

ten vor, sofort 400 000 Freiwillige zu mobilisieren, nicht allein
zur Verwendung in Mexiko » sondern auch — wie die „Evening
Sun " wissen will — um Japan die Opferfreudigkeit und Ent¬
schlossenheit der Union zu beweisen.

Letzte Nachrichten.
Beendeter Bauarbeiterstreik .

Kaiserslautern , 23 . April . Im Laufe des gestrigen
Tages fanden Verhandlungen zwischen den Arbeitgebern
und Vertretern der christlichen und freien Organisationen
statt, welche zu einem befriedigenden Resultat führten .
Es kam ein Tarifvertrag zustande, der im wesentlichen
eine Besserung der Löhne bringt . Damit ist der etwa drei
Wochen dauernde Streik bei den Kasernenbauten beendigt .
Die Arbeit wurde heute morgen , soweit dies möglich ist,
in vollem Umfange wieder ausgenommen .

Landtagsersatzwahl .
Amberg , 23 . April . Bei der heutigen Landtagsersatz¬

wahl wurden bisher für den liberalen Kandidaten Diem
1854 , für den Zentrumskandidate » Bauer 3504 Stimmen
gezählt . Sieben Ortschaften stehen noch aus , doch dürsten
deren Ziffern an der Wahl Bauers nichts mehr ändern .

Wegen Beleidigung eines Offiziers verurteilt .
Eberswalde , 23 . April . In der Nacht zum 7. Septem¬

ber vorigen Jahres war in Eberswalde auf der Straße
ein Leutnant der Reserve von drei Bauhandwerkern be¬
schimpft worden . Es wurde ihm „Wackes und Leutnant
Förster " nachgerufen und sodann von den Burschen über¬
fallen und mißhandelt . Die Strafkammer in Elberfeld
erkannte heute gegen den Haupttäter auf 1 Jahr und eine
Woche , gegen den zweiten auf neun Monate und gegen
den dritten auf sechs Monate Gefängnis .

Regierungswechsel im Elsaß .
Berlin , 23 . April . Der „Reichsanzeiger " veröffentlicht

die Abberufung des Fürsten Wedel und die Ernennung
v. Dallwitz zum Statthalter und Loebell zum Minister des
Innern .

Buchmacherprozeß.
Berlin , 23 . April . Das Kriegsgericht der 2 . Garde¬

division verurteilte heute die Gedarmeriewachtmeister
Hahneberg wegen fortgesetzter Bestechung zu einem
Jahr sechs Monaten Gefängnis , Degradation und Aus¬
stoßung aus der Gendarmerie . Such ! and , zu einem
Jahr Gefängnis Degradation und Ausstoßung aus der
Gendarmerie . E r x l e b e n wurde freigesprochen.

Junggesellensteuer .
Greiz , 24 . April . Regierung und Landtag beschlossen

die Junggesellensteuer einzuführen .
Eine sozialdemokratische Prinzessin .

Breslau , 23 . April . Frau Dr . Willim , geborene Prin¬
zessin vom Württemberg , ist gestern Abend in Breslau

gestorben. Die Verstorbene war in Breslau bekannt wxl
gen ihrer Zugehörigkeit zur sozialdemokratischen Partei .Sie hatte ihren Mann Dr . Willim , am Krankenbett ihrerMutter kennen gelernt und war unter seinem Einfluß spst.ter Angehörige der Sozialdemgkratie geworden . In frü/
Heren Jahren hatte sie am politischen Leben der Sozialde .mokratie Breslaus regen Anteil genommen und sich QKallen großen Veranstaltungen der Breslauer Sozialdemo ,kratie beteiligt .

Die schwedischen Wahlen .
Stockholm , 23 . April . Nachdem die Auszählung der

abgegebenen Stimmen beendet ist, wird sich die neueZweite Kammer folgendermaßen zusammensetzen: 88
Rechte , 71 Liberale und 73 Sozialdemokraten , gegen 84102 und 64 im alten Reichstage . Die Rechte hat demnach22 , die Sozialdemokraten haben 9 Sitze gewonnen , wäh .rend die Liberalen 31 Sitze verloren haben. Insgesamt
erhielten die Rechte 286 040 , die Liberalen 244718 , di«
Sozialdemokraten 222 332 Stimmen , gegen 188 639 berw239 497 bezw. 170590 Stimmen im Jahre 1911.

Eine griechische Meldung über Greueltaten der
Albanier .

Saloniki , 23 . April . Die Albanier setzten alle Christenin Koritza gefangen , deren sie habhaft werden konnten,!und töteten eine große Anzahl friedfertiger Bewohner!
Priester aus Koritza berichten, daß sie in der letzten Zeit142 Leichenbegängnissen derartig umgebrachter Christen
beiwohnten . In den Dörfern der Umgebung von Koritza '
wurden viele Christen getötet , Frauen und Mädchen ver¬
gewaltigt , die Häuser und Läden der Christen geplündert ,und die Kirchen profaniert . Der holländische Offizier ,welcher in Koritza kommandiert , kann die Ordnung nicht ,
aufrechterhalten . Auf der andern Seite ist es den gris-
chischen Familien verboten , auszuwandern , da man be-
fürchtet, daß sie über diese Scheußlichkeiten , die von tem
Albaniern begangen werden , berichten könnten.

Der Kampf mit dem Alkoholteufel .
Petersburg , 23 . April . Nachdem am Montag und

Dienstag der Ausschank alkoholischer Getränke
außer in Restaurants ersten Ranges untersagt gewe-

Kathreiners Malzkaffee schmeckt aut, ist
gesund und - billig.

20 Tassen nur 10 Pfennig.
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Sparen Sie Ihr bares
Machen Sie sich ihre Anschaffungen bequem

Geld

Bei denkbar kleinster An- und Abzahlung.

Herren -Konfektion

Damen -Konfektion

: Anzüge in mod . Des- :
- sins, glatt oder in feinen -
- Streifen -
- 28 .— 36 . — 42 .— -

- Anzüge , sehr elegant auf -
: Rosshaar , aparte Muster , auch =
- blau oder marengo mit gestr . -
- Hose 35 .— 42 .— 48 . — -

Hochaparte Kostüme
in den beliebt , schwarzen
u. blauen Stoffen vH 46 .—

\ Diemod. engl . Kostüme, -
- fesch u. kleidsam , neue -
\ Farben , ab vH 35 .— |

- Elegante Paletots
§ halbschwer , mit Seiden-
- Spiegel\ vH 32 — 38 .— 46 .—

Blusenin Seide -4 16.50
Blusen in Spitze vH 1 2.—
Blusen in Voile vH 9.—

Spezial-Abteilung :

Ufohnungs - Einrichtungen
wie Wohnzimmer, Speisezimmer,
Schlafzimmer und Küchen etc.

Sonder-Angebot für Brautleute !

i Jeder Kauf \
\ bleibt f
i strengsles !
i Geschäfts- i
| geheimnis. \

Bett - , Tisch- und Leib-Wäsche.

1 Modernes Etablissement
1 für Bekleidung und
§ Wohnungs - Einrichtung J. Jtlmann Nacht

%V

Karlsruhe | Z
• Karl Frieilriclistr. 24. | j

Jede Abteilung meines Hauses gleicht einem Spezialgeschäft .
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sen war , entschädigte sich die Bevölkerung gestern durch
einen selbst für hiesige Begriffe ungewöhnlichen Exzeß .
Die Polizei nahm mehr als 1500 S ch w e r b e t r u n-
kcne in Gewahrsam . Mehrere Fabriken mußten die Ar¬
beit einstellen, weil die Arbeiter erklärten , das versäumte
Trinken nachholen zu wollen. Diese Erscheinung hat sich
heute in einigen Fabriken wiederholt.

Zum Streik in Colorado.
Neuhork. 23 . April . Die Miliz geht, wie ' hierher ge¬

meldet wird , gegen die Streikenden der Jron Company
in Colorado rücksichtslos vor . Frauen und Kinder wur¬
den niedergeschossen oder kamen bei der Verbrennung des
Feldlagers in scheußlicher Weise um , weil die Soldaten
nicht warteten , bis sich alles gerettet hatte . Bisher sind
15 Mensch getötet und zahlreiche verletzt worden. Ebenso
wird eine Anzahl vermißt .

Brrantwortlich : Für den politischen Teil , Partei , Letzte
Nachrichten, Gewerkschaftliche - und Soziale - : Hermann Kabel;
für de » übrigen Inhalt : Hermann Winter ; für die Inserate :
Gustav Krüger » a 'It in Karlsruhe , Luisenstraße L4 .

Masserstand des Rhelna .
Schusterinsel 2.36 w , gef. 0 cm. Kehl 3.12 m, gef. 1 cm ,

lajau 4.72 m, gef. 4 cm , Mannheim 4.13 m, gef. 8 cm .

Verelnsanzelger .
Karlsruhe . (Naturfreunde . ) Sonntag , 26. April , HalbtageS-

tour durch den Rheinwald nach Leopoldshafen. Abfahrt
1,27 Uhr Hauptbahnhof ; Abfahrt Mühlburg 1 .86 Uhr nach
Maxau . Fahrpreis 40 Pf ., Gehzeit 3'/» Stunden . Führer :
Saegert .

Anläßlich unseres Stiftungsfestes füllen die Tagestouren
aus .

Heute Freitag abend präzis ^ 9 Uhr Monatsver «
f a m m l u n g.

Morgen Samstag , 26. April, abends l/»9 Uhr beginnend,
im „Kühlen Krug " unser 5 . Stiftungsfest . Siehe
heutiger Inserat . 532

Karlsruhe . (ArbeiterRadfahrerbund „Solidarität "
. ) Unsere

Mitglieder sind zur Teilnahme an dem Stiftungsfest der
„Naturfreunde " am Samstag , 25 . April , im „ Kühlen Krug"

freundlichst eingeladen . —1 Sonntag , 26 . April , VereinS»
ausfahrt nach Rastatt zum Gautag . Abfahrt mit Musik
um V:: ] 1 Uhr vormittags vom Kriegerdenkmal. 537

Karlsruhe . (Laffaüia . ) Heute Freitag nach der Gesangsprobe
um 16 Uhr Mitgliederversammlung . Wegen sehr wichtiger
Tagesordnung Erscheinen aller Sänget Ehrensache . 638

K. -Mühlburg . (Bruderbund . ) Freitag abend halb 9 Uhr :
Singstunde für Männerchor ; nach der Singstunde Sänger -
und Sängerinnenversammlung . >

Samst a g abend halb 9 Uhr : Mitwirkung beider Chöre bei
den Naturfreunden , im großen Saal des „Kühlen Krug" .

Sonntag dorm . 10 Uhr : Gesamtprobe für die Maifeiei
im kleinen Saal des „ Kühlen Krug " .

Montag : Singstunde für gemischten Chor .
Wir bitcir um pünktliches und vollzähliges Erscheinen .

818 Der Vorstand. -
Forchheim. (Soz . Verein .) Samstag , 25. d . M. , abends halb

9 Uhr, Mitgliederversammlung im Gasthaus zur Linde.
Vollzähliger Erscheinen erwünscht 531 Der Vorstand.

Baden - Baden . (Deutscher Metallarbeiterverband . ) Samstag ,
den 25 . April , abends halb 9 Uhr, im Bratwurstglöckle " :
Versammlung mit Vortrag des Kollegen Paul Hurschig . 251

Breiten . Morgen Samstag abend im „Engel " Monatsver -
sammlung . Zahlreiches Erscheinen erwartet der Vorstand.

Achern . ( Sozialdem . Verein . ) >Sonntag , 26. April , abends
.%8 Uhr , findet im „Tivoli " unsere Mitgliederversammlung
statt . Vollzähliges Erscheinen erwartet Der Vorstand. .

Eia SefmdMaael
bet Blutarmut , Bleichsucht , Frauenkrankheiten ,
Magen - und Darmleiden , Nervenkrankheiten, blut¬
armen Zuständen , bei denen eine Vermehrung der
Blutmenge und Verbesserung der Blutbeschaffenheit
notwendig ist ( z. B . nach Blutverlusten infolge -
Operationen , Wochenbetten ic ., nach überstandenen
erschöpfenden Infektionskrankheiten wie Influenza ,
zur Hebung des Ernährungszustandes bei aushei¬
lender Lungentuberkulose usw.) , ist der Lamscheider
Stahlbrunnen . Von ihm sagte Geheimer Medi¬
zinalrat Professor Dr . Liebreich, „er ist i

ein HeilsW ersten Stange»,
der es verdient , der leidenden Menschheit dauernd
zugängig gemacht zu werden.

" Und schon für man¬
chen, der sich infolge Blutmangels oder Verschlechte¬
rung der Blutbeschaffenheit matt und elend gefühlt
hat , nervös und willensschwach geworden war ,
wurde der Lamscheider Stahlbrunnen

eine Lnelle der Kruft.
Urteil eines praktischen Arztes : Nach mehrjähriger
Erfahrung bin ich zu der Anschauunggekommen, daß
LamscheiderStahlbrunnen diebesteEisen-Medikation
der Gegenwart ist. Er ist praktisch genommen unbe¬
grenzt haltbar und wird von den Patienten immer
gern genommen . Auch enthält er das Eisen in der
für den Organismus am besten resorbierbaren
Form . —■ Mitteilungen über Anwendungsgebiet ,
Kurerfolge u . Bezug des Brunnens kostenlos durch:
LamscheiderStahlbrunnen » Boppard a . RH. SW . 388 .

Couristenomin
„Die natHrfreundc“

Ortsgruppe Karlsruhe .
Samstag , de« » 5 . d. M ., abends Vs » Uhr» im ..Kühle»

Krug " , 636

V
. StiftlIWM

verbunden mit GesangSvorträge « des Gesangvereins „ Bruder¬
bund ", einem hochinteressanten Lichtbildervortrag von Herrn
Gchürmannn, Stuttgart, über die oberitaltentschen Seen ,
Festrede, Konzert » zum Schluß Tanzunterhaltung .

Die Karlsruher Arbeiterschaft» Sports « und Gesangvereine ,
Freunde und Gönner des Vereins find zu dieser Frier freundlichst
eingeladen .

Der Eintritt kostet 80 Pfg .» Arbeiterjugend 10 Pfg.
Karte« sind zu haben bei : Buchbinder Ressrlhauf » Schützen¬

straße 46 ; Sportsgeschäst Freundlieb , Kaiserstr. 178 ; Sports -
geschäft Baier » Kaiserstr. ; GambrtnuShalle » am Ludwigsplatz ;
Metallarbeiterbüro , Markgrafenstr. 26 ; Kassier Rieger » Goethe«
strafte 31 III . ; Zigarrengeschäft Fritz Töpper , Morgestr. 45 ;
v«i den Mitgliedern der Vereins und an der Abendkasse .

Die Ortsverwaltung .

:1B

Um IrrfUmern uorzubeugen
mache ich hierdurch bekannt , dass

Die Neueröffnung
des Nahrungs - und Genussmittel • Hauses

„Zum Neugestalter “
Am Ludwigsplatz Waldstr. 65
auf die Weiterführung meines bisherigen Geschäfte»
„ Reform - Deltkatesienhaus von Kan Mauterer " ,
Herrenstrasse 33, nächst der Stephanskirch », keinen
Einfluss hat .

Beide Häuser stehen unter meiner Leitung und
sind durch

Fernsprecher 5670
zu erreichen . 523

Ich bleibe nach wie vor bemüht , anerkannt
vollwertige und wohlbekömmliche Nahrungs¬
und Genussmittel im Sinne edelnatürlicher
und hochvernünttiger Ernährung, sowohl eigener
Herstellung , wie auch Erzeugnisse bedeutender an¬
derer Firmen auf diesem Gebiete zum Verkauf zu
bringen.

Fordern Sie an beiden Stellen aufklärende
Schriften über gesunde Nahrung» - und Genussmittel ,
die Ihnen gerne umsonst verabfolgt werden.

Karl Mauterer, Karlruhe i . B .
ehern , fürstl . Küchenmeister u. Leibkoch in Monaco .

SB

Frisch ringktttffeu:

Holländer

KMM
Kopf I 0 Pfü

528

Holländer

Sfltonp
gurke»

Stück IV Pkll

O. m. b. H .

Schulranzen
Schulmappen
Schultaschen
LeSer-Hanzen

von Mk . 4 .30 an.

Merbaus
Ekschly . LSmmle

51 kronenskr . 51.
Tel . 1431 . — Rabattmarken .

jVlUblburg . 1

Ward Hml
vamen- und timt»*
: ?ri $eur‘6e$chäft r

Beste und preiswürd . Bedienung.
Anfertigung aller Haararbeiten .

Rheinstratze 3V.
Sehr billig zu verkaufen wegen

Umzug : Schwarzes mod . Tuch-
kostüm auf Seide 15 M., rohseid .
Jackenkleid 15 M., schön . Damen¬
mantel 6 M ., weiß. Lüstekmantel,
grüner Plüschdiwan 28 M. , Ber-
tikow , engl. Bettstelle mit Patent -
rost . 4 Stühle . Adlcrstr . 17 ,
1 Treppe hoch . 633

S'chützcnstr. 48 , 2 . St . rechts ,
— ist eine schöne 3 Zimmer-

Wohnung mit Dachkammer und
Keller auf 1 . Mai oder Juni zu
vermieten, anzusehenv . 5—7 Uhr .
Näheres im 2 . Stock rechts.

Zn verkaufe « r Komplettes
schönes Bett 40 Mk ., fast neuer
Schrank 22 Mk. , schönes Sofa
13 Mk., eiserne- Kinderbett mit
Matratze 15 Mk.. starker Aus¬
ziehtisch 16 Mk, schöne Kommode
12 Mk. , Nähtisch 7 Mk. , Sport¬
wagen, fast neu, 4 Mk . 475

Uhlandstratze 12 » pari .
Wegen Mangel an Platz billig

zu verkaufen : Gchlosscrhcrd ,
Küchenschrank , Schrank,Tisch ,
Zuber , 3 Olrander -Bänme .

Wcrderstk . 86 , 4 . Sr . l. 640

Schneider gesucht.
Junger Mann findet per sofort

auf Wochenlohn dauernde Arbeit
bei Frrd . Michel , Akademie -
ftrnfc* Q.JJ5 J534

Residenz -Theater I
WaldstraBe 30

sowie
SchillerstraB « 22

frfih.Htetropot
Programm

Samstag 25 . bis Inkl. Dienstag 28. April 1914 1

Das schwerste
Rannen der Welt,
The Grand National

Liverpool
gelaufen über 27 Hürden

und Wassergräben .
Über 25 erstklass . Pferde

im Rennen.

Höchst ergötzliche Szenen
von überwältigender

Komik in vier Akten .

von Tresckow
Kgl. Kriminal - Kommissar
526 a . D.

Oer Tod
in Sevilla.

Drama in vier Akten.
Spieldauer IV« Stunden

von Urban Gad .
In der Hauptrolle :

Asfa Nielsen.
Aktuelle Wochenschau .

Hofnarrentreue
und das Taschentuch

der Prinzessin .
Ergreifendes Drama aus

der Ritterzeit .

Krause sucht diu
„Monna Lisa“.

Herrliche Naturaufnahme .

POOr JOhll Humoreske .

Krieg im Frieden
in zwei Akten .

Turnschuhe
1520 Ausnahme -Preise .

Nr . 31 —85 Nr . 36—41

mit Dnmmisohlen

mit CtiromsohlSB

1 .60
1 .75

1 .90
2.-

Schuhhaus Hünzner
Südstadt :

Werderplafz 34
Mfihlburg:

Rhelnsfrasse 12

Deutscher fl i!| Coflnac
aus französischen Weinen

Tan dau erÜMacholl
* HEiLBRONN

rilurecht mit der Hammer-Schuizmarke. Überall erhältliche

Unserer werten Kundschaft sowohl wia allen Freunden
und Bekannten vor unserer Abreise nach Süd¬

amerika ein 530

herzliches Lebewohl !
Familie Reinh. Oderwald .

Unser fünfter Waggon

lanurluiiti
II Achten Sie Bitte
| | auf QualitätI

Ne« eingeführt :

Kinder- S-ielkimr
in allen Sorten.

Gemischte
Pfund 30 Pfg.

2 Pfund« AK
Eimer 03 Pfg. >

5 Pfund« f GC
Eimer Mk. 1 * 09

Pflaumen
Pfund 34 Pfg.

! * Pfund - 17 K
Eimer / V Pfg.

5 Pfund « 1 GA
| Eimer Mk. 1 iQy

Mirabellen!
Pfund 45 Pfg.

2 Pfund - H
Eimer Mk. | i
5 Pfund A _ __Eimer Mk. Ä »

Erdbeer
Pfund 5 3 Pfg.

2 Pfund - 1 f A I
Eimer Mk. 1 • A U
5 Pfund- A RA
Eimer Mk. g ' vv

Aprikosen
Pfund 80 Pfg.

l I Pfund« A C
Eimer gi «| Pfg.

5 Pfund. A 4R
Eimer Mk. v

elvetia-
onfituren !

| in Dosen und Gläsern . [

Neu eingeführt :
Rheinisches

Apfelkraut I
1 Pfund- K K

Dose 03

. Cr. m. b. H -

gut erhalten
billig zu ver¬

kaufen . Karl Wilhrlmstrahe
Nr. 40 , 4. Stock links.

Kindttbra^ LLS
Schneider , Augartenstr . 46 .

luiids>ige-NMwk .
°L

kaufen . Morgenstr . 88,3 . Shl ,
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Leinenjoppen m 1,00 1.75 2.80 3.50 u. 7.50
LOsterjsppen .* 3.50 4.80 5,75 8.50 u. 16,00
Lodenjoppen * 2.75 3.80 5.50 7.50 w. 14.00
Sport-Anzdge .* 6.75 9.50 11,00 16.00 u. 32.00

„Merkur"*
60 Kaiserstrasse 60 . 525

Deutscher Holzarbeiter-Verband
Zahlstelle Karlsruhe .

Samstag » de« 25 . April » abends halb 9 Uhr, in der
.»Gewerkschaftszentrale ", Kaiserstrabe 13

Mitglieder-Versminlung.
Tagesordnung r

1. Abrechnung vom 1. Quartal 1914 .
2. Bericht vom Gautag in Stuttgart.
3. Beratung der Anträge zum Verbandstag.4. Verschiedenes .

Kollegen ! Nach langer Pause haben wir wieder eine Mit -
glieder -Versammlung und dürfen wir wohl im Hinblick auf die
interessante und lehrreiche Tagesordnung einen vollzähligen
Besuch erwarten . 513
_ _ Die Ortsverwaltung .

Drmotischer Klub Freie VolbrbWe
"

Samstag , den 25 . April , abends 8 'A Uhr
im Saale des „Apollotheater ", Marienstr . 16

he Theater -Abend s
Programm :

„Zn alt ", soziales Bild in 1 Akt . v. E. Rebe.
„Ein Kampf znm Glück" , Lebensbild in 1 Aufzug v. H . Marcellus .
„Der Mann im gefährlichen Alter ",

Schwank in 1 Akt . v. M. Reichardt.
Kassenöffnung 8 Uhr. Anfang 8V- Uhr. Ende nach 11 Uhr.

Nach Schluß der Aufführung : DM- Tanz . "VS
Freunde und Gönner , sowie die gesammte Arbeiterschaft

werden hierdurch höflichst eingeladen .
Programme im Vorverkauf zu 25 Pfg . pro Stück be¬

rechtigen zum Eintritt und sind zu haben im „Apollotheater "'
, in

der „ Wacht am Rhein ", Ecke Garten - und Ritterstraße und bei
Friseur Horn, Rheinstraße 30 (Mühlburg ). An der Kaffe 30 Pfg.
398 Der Vorstand .

Gesangverein
.„ Concordia “

, e. v. l
Samstag den 25. April 1914

abends V-9 Uhr
im grossen Saale der Festhalle

Scheffel- bieder -Abend
(Wohltätigkeitskonzert zu Gunsten der Ferienkolonien )

Mitwirkende : 509
Frau Konzertsängerin Paula Mechler

Herr Grossh. Hofopemsänger Fritz Mechler
Scheffellieder und Duette.

Herr Grossh. Hofschauspieler Felix Baumbach
Rezitationen Schenelscher Dichtungen.— Der Chor der Concordia . —

| Musikalische Leitung : Herr Chormeister H. Lechner . |
Am Flügel : Herr Hermann Knierer .

Eintrittskarten ä Mk . 2.— . 1 .50, 1.— und 50 Pfg. sind I
| bei den auf den Plakatsäulen bekannt gegebenen Vor¬
verkaufsstellen sowie abends an der Kasse erhältlich.

Eeiittol -KrMen- und Slerbebusse der
TiWer in. Hamburg.

--------- Zahlstelle Karlsruhe ---- --
Sonntag de« 26 . April , vormittags halb 19 Uhr, in

der „Wolfsschlncht ", Schützenstrabe 10

Mitglieder -Versammlung
Tagesordnung :

1. Kaffen- und Rechenschaftsbericht für 1913 . 2. Neuwahl
der Ortsverwaltung. 3 . Verschiedenes.

Um zahlreichen Besuch bittet 517
Die Ortsverwaltung .

. Samstag , den 25. und
49 ^ 04 Sonntag , den 26 . April ,

W

findet „Tivoli "

großes

514
NB.

statt, wozu freundlichst einladet
Der Vorstand.

Dir Sänger treffen sich am Sonntag 3 Ubr daselbst.

Günstiges

Frühjahrs- Angebot
Um Sie von meiner Leistungsfähigkeit zu über¬
zeugen verkaufe ich neue moderne Waren

zu ganz besonders billigen Preisen
Für Damen .

Art. 8079 . Ausnahmepreis statt9 .50nurMk. P * IIP
Echt Chevreaux -Schniirstiefel , Derby , 5151
moderne Form . ZJSZ

Art. E151 . Echt Chevreaux -Halbschuhe
mit Derby, amerikanischer Absatz
regulär Mk. 7.50 . nur Mk.

Stiefel , Derby , Lackkappe , sehr preiswert Q a5) ll
regulär Mk. 8.50 . nur Mk.

Art. 7439 . Hochelegante braune Chev -
reaux -Schnürstiefel , Goodyear Welt, | A Pf |
erstklassiges Fabrikat, neueste Mode , | £ - 5] | l
regulär Mk. 16 .50 •—. ' nur Mk.

Art. 438. Hochelegante braune Box¬
calf - Knopf - Halbschuhe , Goodyear- | A CflWelt , erstklassiges Fabrikat | £ a 5all

Ausnahmepreis Mk .
w »

Für Herren . ■’
Art 7203 . Ausnahmepreis statt 8.75 nurMk. g% <! ■ [Starke Box-Hakenstiefel , Derbyschnitt , h | Hn

sehr preiswert .
E. 179. Braun echt Chevreaux -Haken - A AP

Stiefel , Derbyschnitt IV5lf %
Ausnahmepreis Mk.

Art7229 . Preiswerte Box -Herrn -Haken - W PA
Stiefel , moderne , neue Form , Garantie I ( ! l | l
für jedes Paar . Ausnahmepreis Mk.

Art. 7381. Hochelegante echt Chev -
reaux -Hakenstiefel , Lackkappe ,
Derbyschnitt, Goodyear- Welt, erstklassig.
Fabrikat, regulär 16.50 , Ausnahmepreis.

Lz. Hochelegante braune Chevreaux -
Hakenstiefel , Goodyear - Welt, erst- «| A
klassiges Fabrikat, regulär Mk. 16 .50, l £ c51ll

nur Mk.

Art. 1027 . Preiswerte Damen -Leder-Hausscliuhe,
genäht, mit Pompon regulär Mark 2 .95

510

nur Mark

C
. Korintenberg Kaiserstr . 118.

LelWiedWir-VmiuI
Karlsruhe .

Die verehrlichen Mitglieder werden dringend
gebeten, die

chegemnarken
doch mindestens einmal monatlich in unseren
Verkaufsstellen, oder an der Kasse, Roonstr . 28 ,
abzuliefern, da wir sonst ständig zu Neuan¬
schaffungen gezwungen sind. 339

Der Vorhand .

Gesangverein .Freiheit"
GWenaa.

SamStag , den 25 . April , abends 8 Uhr, findet in
Saale „Zur Post " ein 529

Turnschuhe
524 besonders billig

27/30 31/35 36/41 42/46
mit

Gummisohlen
mit

Chromsohlen

1 .35 1 .65 1 .95 2.25
1 .65 1 .95 2 .45 2.95

3osef Lttlinger
Kaiserstrasse 48 .

Konzert
statt, wozu die Mitglieder freien Eintrttt haben. Der Vorstand .

VeNt»e»etteee«eh»ee»g
Die Herren Mitglieder des BüraerauSschusseS beehre ich mich

zu einer öffentlichen Versammlung auf
Dienstag , den 28 . April ds . Js .» nachmittags 5 Uhr,

in den großen RathauSsaal ergebenst einzuladen .
Tagesordnung :

1 . Erweiterung der Stadtgarten-Einfriedigung (Vorlage 28),
2. Herstellung der Mathy-Straße zwischen Ritter-Straße und

Karl-Straße (Vorlage 29 ).
3. Umbau der Festhalle und Erweiterung des Stadtgartenl

(Vorlage 31 ).
4. Herstellung von Straßen in den Weiheräckern (Vorlage32)
5 . Herstellung der Devrient-Straße zwischen Garten - uni

Schwind -Straße ^(Vorlage 33 ).
6. Herstellung von wtraßenim Stadtteil Daxlanden (Vorlage31
Karlsruhe , den 17. April 1914. 52!

Der Oberbürgermeister.
Siegrist . Lacher .

103

KARLSRUHE
Kaiserstrasse 241

empfiehlt

Wellenleisten
Schnitzleisten
Perlstäbe
Querstäbe

in allen Holzarten zu billigsten
Preisen.
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